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Noch ewas die vorhergehende Mate-
îìe betreffend.

Ein gewisser Reifender käme von ungefehr in
ein Wirthshaus, wo er verschiedene Vorgeftzte des

Dorfes bey einander antraf; die wegen einem
gestern vorgefallenen Unglük in einen ernsthaften
Wortwechsel gerathen waren.

Ein Mann aus der Gemeinde, der Vatter ei«

mr zahlreichen und noch unerzogenen Famine,
ware von der Stadt zurükgekvMNen. Ec hatte
bey Gelegenheit eines freundlichen Verglicks eint«

ger streitenden Nachbaren, wobey derselbe wegen
seiner betaut, u Liebe zum Frieden wegen feinem
guten naturlichen Verstand twd chiedermännischen
Redlichkeit, zum Sckiesrichter ware gehalten wo?»
den, wieder feine Gewohnheit ein. Gläslein zuviel
getrunken. Er eilte, nachdem der Frieden wie-,
berum unter seinen Freunden hergestellet wsre,
Mit denselben zurük nach seiner geliebten Haushal.

Tung. Sie mußten einen schmalen Fußsteig neben
einem rnssenden WÄdwasser gehe«, es hatte schon
einige Tage ziemlich geregnet, der Weg ware daher
schlipftrig, er war unglükiich und fiel in den Strom,
der ihn sogleich mit fortriß, er ware von dem
Fall und öftern untertauchen, theils auch von
dem gcnosseiwn Wem betäubt, mW konte sich nichts
helfen. Endlich blieb er an einem umgerissenen
Weideubaum, der mit dem Gipfel im Wasser
läge, hängen, wo man ihn leicht hätte retten
können; aber er ware schon verschieder,emal un-
tergefsnêen, bald wieder empor gekommen, und

^

gäbe jezt kein Zeichen einigen Lebens mehr von
'

sich. « Seine Cgmeraden hatten daher die miglük,
liche Bedenklichkett, Vie schon so vielen Menschen
ss fatal worden; daß sie glaubten es seye ihnen

„ nicht erlaubt einen Todten anzurühren, es

z, würde ihnen dann von dem Richter aus-
z, drükltch erlaubt.' Sie stunden m so da, krazken
sich in den Haaren, und jammerten über das Un.
glük, das den eynicten Hans betroffen hatte, aber
denselben aus dem Wasser zu ziehen und tie von
Unghrn. bekant gemachten uch in unserm Calender
angezeigten Hülfsmittel zu Rettung der Unglükli.
chen, ohne Verzug zu versuchen, ehe ihn eine
neue Welle ohne weitere Hofnung fsrtreissen thäte,
dazu hatte keiner kein Herz. Sie laufen in das

Dotf, ws sie alles mit.Geschrey und Bedaureu

erfüllen, und endlich einm armen und abgelebte»

Mann Zwey Stunden weit zu dem Richter schiker,

der auch nach einigen Stunden in einer Chaise sami

einem Wundarzt daher rennet, aber zu spat, daii

nun mußte man erst den redlichen Hans suche»,

ohne ihn finden zu können. Der feindselige Strom
hatte so lang an ihme gemret, bis seine Gewall
ihne weit genug mit fortgeführet, daß man de»

armen Mann erst des andcm Tags wieder fach
wo nun jeder Versuch unuüz, und aller Bedaum
ohne Wirkung war.

Das ware nun eben der Anlas, warum die Vor.
geftzten der Gememd beysammen waren, nämlich!

Sich aufs neue in den Haaren zu krazen, und

den wohlverdienten Verweis des Herrn AmtmaN,
wegen jhrer unverantwortlichen Leichtsinnigkeit,
und eben so tummm als schädlichen Vorurtheilen,
je einer von sich ad und auf seines Nachbar»
Schultern zu weifen. Das traurigste ware das

der Fremde deütiich bemerkte, daß diese Leute noch

immer in dem uyglüklichen Irrthum stunden, das

es doch wicht zu rathen siye, an den, nach ihm
Meinung todten Personen sogleichHand anzulegen
und etwas zu versuchen, um dieselbige wieder zur»

Lebemzu bringen, stye doch so umsonst und vm
Zeb'ltch. Daher glaubte der Fremde, der <M
andere Ueberzeugungen hatte ^ wenn er sich mil

diesen Leuten in Unterredung einließe-, ft könte ei

vielleicht zu Ausrenkung dieser schädlichen Vorm.
theile etwas beytrage», wenigstens würdech«
Menschenfreund seine gute Absicht entschuldigen.

In dieser Hefnung wird auch das hierüber gehaltene

Gespräch
hier unserm Calender einverleibet.

Der Fremde. Wie ich höre so hat sich gestern

allhier ein Unglük zugetragen, welches vielleicht
haste verhindert werden kö. neu?

Ein Vorgestzter. Ja, das ist glv gstit, me hei

chmmc? Me chönt mângs thue, wen me dörftl
Zu dem wie hät me chönne ^

De? Fr. Wenn man diesem armen Mensche«

sogleich deygeftnungen wäre, da er an der Weilt
hängen geblieben.

Der Vvrgl Byspringenchysprivgen! er war M
Mustod, und mit todten Körper»Tönte man D
leicht in UnMenheit, und in es Tröl bringen.

Der



Dee F.r. Glaubt doch diß Nicht mem Freund!
voraus hier is euerem Land mcht, leset doch «ux
einmal den Eingang desjenigen Berichts, des vorm
Jahr, undHeur, in dem Hkàidmbokt Met,
wie mas wiglüMchM Leuten, z. E. ertrunkeum,
erwürgte«, oder sonst erstlkten Perso-M! zu Hülf
eilen solle, so wird euch die aufmerksame Durch«
lesung dieses àmichts, die wahre Absicht Eue-
"r Gnädigen Obrigkeit dabei) deutlich zeigen, näm.
lich die Rettung ihrer Angehörige» s merer Me.
bend'menschen und Brüder. Wie kau euch doch
denn, ihr guten Lmte! nur immer zu Gedanken
steigen, daß à diese Obrigkeit es übel nehmen
würde, weowihr so geiäMind als nur msgkich ist
eilet, diesem ihren vätterlichm Endzwek zu ent-
sprechen. — Sollte wohl em Vattcr ftinem Sohn
befehle» einen, ins Wasser gefallenen Kind die Hê
zu reichen, und wenn dieser solches thun wMe, ihn
alsdann mit dem Stok auf die Fmger schlagen -Der Borg. Jä ihr HM gut sede, i has wärst
vst vo inyW Großmütti sel. ffhört, was der Groß-
att einist für ne Hange! übercho heig, daß er
ammeve Mvsge es alts Wyb usem Mühlebach zöge
het, wyi es ihn, z'Wasser gschwelt het. Es ist
doch chum selber dryHefpruLge», es syg fust ga?
es siens Mmsth gch, das siißig z'chilche gange
syg.' Ja da het der Grsßatt z'tusigs Täber
Oa; bald hettihm der Hochgeehrt Herr Lanovngl
schier d'Seel us dem Lyb gftagt, bald het der
Schsrfnchter an ihm Handel gsucht, und d'Nach-
dure heyue gewg plagt, und ihn, weis mt was fur
Ilebername gä, daß er mängist luier taub ist worden.

Der Fr. Das kau wohl ehmals so gewesen sey'»,,
aber hentzutag tan und darf man ohne Scheu au-
berst verjähre». Suchet ihr nur meine guten
Freunde, euren Redendmensche« bev Gelegenheit
iu rette», st wirb gewiß jeder Richter euern Ber.
st» mit seinem Beyfall gutheißen ; eure Obrigkeit
will euch ja, sogar m dem Fall, da es euch fehl,
schlagt., auch den guten Willen belohnen; selbst
die Scharfrichter, ich bin es gewiß versichert, wirb
es freuen, wenn ihr einen Nebendmevschen gerettet
Nbt, den» fie sind auch die ihrige. A» das Ge-
chwäz müßlgsr oder boshafter Leute muß man sich
Ai kehre«, sonder« dicft Elenden schwäzen lassen.
D,e Ueberze«gu»g, des Pflichten unserer Christli. '
che» Religion genug gethan zu Haben, der laute
PchW MftrS Herzens,, die Zufriedenheit unftrer

OWZkM, mid das Lob aller rechtschaffenen M«.
scheu, das sind nach meiner Meinung dsch Sàndie uns über alle Vorurtheile hinaussezeu some» --Liebe deine» Nächsten als, dich sehst z das ist las
zweyte Gebott unsers göttliche» Lehrers. O duseS
Gebott haltet alles in sich, wa« mein und alles
me.Mr Nebeudmenscheu Klükseligkeit auf dieses
Welt befördern kan. Es ist die bündigste Ackwost
su> alle d<e Frage», auf alle d,e Serupn, die nur
je em Mensch, über den Gegenstand davon hier
die Rede ist, aufwetfen kan. Liebst du dm>m
Zachsten wie dich selbst, siehst du denselben m dem
Wäger schwimnwn, du wirst ihn, auch «erbst mit
Gefahr, z« retten suchxn: Stehst du denstlöm
durch «rgend einen UngWsfaS erstkkt, du wirst «.im thue durch dw angezelgte Mittel zum Leben zu
b-'mgen. Ja selbst den Elenden, der aus 'traun,
ger Verzweiflung an Gottes Gnade oder seiner Vor--
schung, sich ums Leben zebvKcht, wirst du nicht
von dà Liebe des Nächsten ausMessen ; je drin,
gender die Gefahr deines Nebendmenschen seyn
wird- ie mehr wttd dich auch die Lttbe dàg«h
dieselbe abzuwenden, und wo kan wohl die Gefahr
großer seyn, als da wo dein Bruder, deine
Schwester, auf dem Sprung steht Leib und S«l
zugleich zu Verkehren? - ü '

Die Schikfale der Armuth. '

„ Weib uns Kmd und êeiv Brodt dazu! „das ware fell einem Mouat die traurige Materie
memer Gedêkm und memes Nachdenkens f aber
m der vergangenen Nacht ware diese wehmüthige
EmMnMng aufs höchste gestiegen. Die Macht
des Schlafes hatte.endlich âèv den Huuger meiner
Kmöer gefleget ; mein Weib schlöffe ebenfalls ihre
Mgen, svbiUd das wehklagende Geschrey dieser
unschuldigen Creature» mch: mehr ihre Zärtlichkeit
munter erhielt^ Allun ich, ich wachete, traurig
an ihrer Seite, And dachte mich müde, um Mit-
tel zu erfinde», wie ich allen diesen auf Moraen zu
einem Mittagessen verhelfen könne. Ich babe ver.
fchtedeue Freunde; ich denke, daß ich wemgkeu,s
bey einen, derselben Hülfe finde» werde, wenn auch
nur so viel, daß wir uns einmal wieder satt essen
kostend-- Ich entschloß mich also den Versuch
zu thun. Der Tag bricht au, ich stehe WschwM
gend auf, memen Vorfsz auszuführen, mmi Bltk
auf mewe schlafenden Kinder» — Schlafet, sprach

H ich



m seufzend und segnend, schlafet, diê Vorsicht
gömet euch diesen Zeitverlurst, um euren drmgen-
dei Mangel minder zu fühlen, und ich, ich werde
bel euerm erwache» eure Thränen n-cht scher: müs.

st», wenn ich abwesend Mittel aufsuche, die Quelle
dawn auf einige Zeit zu stopfen.

Ich begab mich von Haus, und lief eine Zeit-
kar.g in den Gassen von N. herum, um den Au.
genbliê zu erwarten da meine Freunde aufgestanden
wären? Dann, fagte ich zu mir sechsten, diese

sind nicht, wie ich in der Noth, alle diese haben

gestern Abends wohl gespeiset, und können sich auch

heute wiedrum auf ein reiches Mittagessen freuen,
so werden sie. allerseits auch ungestört ruhen. In
eben dem Augenbkk da ich diese Betrachtungen
machte, begegnete mir der ehrliche B < : verwun»
dert diesen so früh anzutreffen, war ich bemüht s»

geschwind als möglich meine Umstände und mein

Zurrauen zu iyme vorzustellen, à foi, mein

Freund, du hast es übel getroffen! ich habe die

ganze Nacht gespielet, und es ist als wenn ich ver-

hexet gewesen, ich habe auch den lezten Heller vor«

spielet, und ich muß würklich M C° gehen und

sehen, daß er mir etwa einen Neuenthaler leihe,

um mein Wük aufs ne> e zu probieren -— damit
gie»g er eilend fort ohne sich Weilers an mich zu

kehren ; ich hatte eis herzlich Mitleiden mit diesem

armen Menschen, der sich auf eine so liederliche

Weise inVerlegenheit stürzte; als mich deuchie mei.

nen Freund W. an dem Ende einer abgelegenen

Gasse zu erblikm, der mit einem Frauenzimmer,
das ich nur halb sahe» in Unterredung ware.

Ich verdoppelte meine Schritte, und machte schon

von weitem, während dem gehen meine unterkhä-

mge Bükliuge gegen meinen Freund, der mir nun
bald aus aller meiner Noth helfen sollte; ich wollte

ihn eben anreden, als Mir derselbe mit der Hand
zu schweigen deutetk Er kam auf mich zu ; „ Neste

Wich deykîhe nicht, ach! ein allerliebstes Frauen,
zimimr wohnt in diesem Haus, WH eine mürrische

Mutter mir den Eingang verbietet, jedoch die

Magd ist hingegen meine Freundin, und hat mir
Misstest Nacht eine geheime Unterredung mit ihrer
Jungfer versprochen, ich kan daher jezt nicht länger
mich mit dir unterhalten, denn üb habe deswegen

nvcd eins und das andere mit dieser Magd auszu,
machen. Nur einen Augenblik, sagte ich, und

hielte ihn bey dan Arm zmük, um ihm? meinen

kläglichen Zustand mit wenig Worten abzuschil.
der». —- Wahrhastig! ich bin recht in Ver«
zweisiung mein lieber Freund, aber ich habe leider
nur noch einen einzigen Ducaten, und den habe ich
dem Mägdchm versprochen, das mieden angeneh.
men Dienst leisten will, der mich diese Nacht ein

grvßec Glük erwarten läßt, stye versichert? mein
F> eund fügte er hinzu, wenn ich zwey hätte, so

Mte dieser für dich seyn. „ —
Ich ftzte meinen Fuß weiters, mehr betäubt

über die liederliche Anwendung dieses Ducatens,
als daß ich denselben nicht hatte bekommen können.

Ich verfügte mich zu Johann — der ware auf das
Land verreiset/ I? - - kont ich ebenfalls nicht an-
treffen, ich wußte daß dieses überhaupt schwer

war, und ich so nicht auf diesen zehlen konte, weil
er mir bereits über ein Jahr noch zwey Louisstor
schuldig war^ Ich war giüklicher bey Gr., ich traf
eben den Schneider bey ihm an, her ihm ein neues

und ungemein kostbares Kleid anprobierte, und den
er endlich ohne Bezahlung und Trinkgelt von ihm
ließ. Er betheuerte mir sehr hoch, daß ex kein

Geld weiter hätte als blos heute Abends seinen

Plaz in der Cmnödie zu bezahlen. Ich sahe also

wohl àdaß das Vergnügen mich und meine °

Familie aus der Noth zu reißen, ihn bey weitem
nicht so stark reizte, als der elende Stolz, heute
Nacht sein neues Kleid zur Schau zu stellen.

Nun ware ich endlich überall gewesen, wo ich

vermuthen konte eini»e Hülfe zu erhallen. Abge.
mattet vom laufe», und nüchtern noch von gestern

her, gieng ich mit gefalleneu Händen und langst-
men Schritten Gedankenvoll durch die Stadt, oh«

ve zu wissen wohin, »nein Magen tbat seine unge.
stüme Forderung mit allem Nschdruk an mich,
und diese erinnerte mich nur desto lebhafte? an die

Noth der Meinen. Ich erbliche ein tleines zusam«

mengewikelles Papier auf der Straße? es schien

mir Geld m entHallen, ich schvavte uijr äusserster

Begierde darnach, um es geschwind in weine Ta-
sehen zu steten. Ein Stkahl von freudiger Hof-
nung ließ sich in meiner Seele spühren, und mein

Hcrz schlug in mir mit doppelter Bewegung. Ich
trillere das Papier in meinem Sat hin und her,

mud dorfte die Hand picht aus dem Sak ziehen, der

nunmehr fast all mein Giük in sich hielt. Ich
gienge nun auch weit schneller, und sahe beständig

um mich her, als vb mir jemand meinen Schaz
raube»



raube» wollte. Endlich fand ich mich au des

Thüre mies CaffechauKs 5 ich war fast ohnmäch-

tig vor Hunger und Mattigkeit, und Hatte nöthig
neue Kräfte zu schöpfen ; ich wagte es dgher Hinein,

-zugehen, ich sahe meinen gefundenen. Schaz sogar

Äs emm ssm Himmel gegebene» Wink hiezu an.

Ich sezle-mich einem fetten Man« gegenüber, der

mit seinen Häede» Has gewichtige Haupt unter,
stüzte, - und soiche-zwischen die Heruqse gestekt hat.
te, er war-vest-àaeschlafen, und es konte-ihn we«

der der reizende Geruch einer rauchende» Tasse

Cassee, noch die warine Semmel, die neben einem

Slük'frischen Butter vor ihm bereitstuà, weken«

Mein Appetit -wurde -bey diesemÄnblik äusserst

rege, und wMte-èden ein solches Frühstük bestellen,

als es mir zum GlÄ einfiel, -zuerst -meinen gefà
denen Schaz zu untersuchen. Ich erösnete Wtt
zitternder Hand das Papier, es --enthielte Nicht

mehr als 6 Kreuzer; diese Entdekung vereitelte

mein Vorhaben, ohne jedoch den Appetit zu ver-

mmde-rn, ich mußte mich aber-für dHmsl begnü«

gen zum Schein die Zeitungen zu lest«.

Ich sage zum Schein, denn was muß das Le«

stu emer Zeitung für eine wenig tröstende Sache
bey einen hungrigen Magen seyn? Mein Blik
richtete sich such, nachdem ich einige Artikel oben,

hin dmchgelestn hatte, nach dem Schläfer, dem

ich gegenüber faß. Die,er Mensch, sagte ich zu

mir selbst, ist Hier dey seincm Caffse eingeschlafen,

und wann diß ein wenig lang währen thut, so wird
solcher kalt, und taugt zu nichts weiter als wegzu.
schütten ; wie, wenn ich ihn trinken thäte, ehe er
kalt wird ; sollte ihm nicht damit vielleicht gar ein

Dienst geschehen? Dieser Gedanke war so lebhaft
bey mir, daß mechanischer Weist, meine Hand
schon »ach der Tasse langte, als sie durch eine Be-
wegung des Schlafenden abgehalten wurde. Die-
ser sperrete ckn paar große Augen auf, die noch voll
Schlafs stunden, er rufte Sem Aufwärte-r und be.

fahl mit einem groben Ausdruk diese Tasse und das

übrige wegzunehmen, weilen er jezt sogleich auf
deu Schlaf weder essen noch trinken könne ; er be»

zahlte indeß alles, ob er schon nichts berühret

hatte; damit stand es gähnend auf, strekte sich

in allweg, uud taumelte nach der Thue zu: In
diesem Augenblik -rat ein Wechsler zum Zimmer
berein, der den ersten wieder zurük au den Tisch

brachte, und einen ziemlichen Beutel mit Gold

auf selbigen schüttete. Ich war mglükiich genug
einen solche» Reichthum nur zwey Zoll weit vM
meinen Fingern zu sehen, die m diesem Augenblik
«ine ausserordentliche anziehende Kraft gegen dieses

Metall fühlten. Ich dorste vor zitternder Vewe-
gung meine Hand nicht wegziehen, und »sare m
starker Versuchung, diesen galanten Leuten zu er«

klären, daß nur fünf von diesen Goldstüken mich
Vollkommen glüklich machen tönten; allem hie
Schaam u-nd die Kämß der Welt würkten mäch«

Mer aufmich, als alle die Vorstellung von mei»

»em gegenwärtigem Elend, die Sprache blieb«,

mir daher zurük ich Hielte den Mund zu, und
-nagte au den Nägeln meiner Finger, alldieweil
diese Herren ihr Geld zählten, Da dieses geschehen

.war stekte der Schläfer sein Geld m die Tasche sei-

«er Veste, beurlaubte den ueoerbringer, lehnte
sich mit creuzweisgeschloffemn Armen sukwätts auf
seinen Stuhl, und schlief gleich darauf wiedrum
sanft ein.

Mein, durch den Glanz dieses Goldes verölen«
detes Auge, bliebe steif auf der Tasche haften, die

einen so reizenden Gegenstand enthielte. Der heiße

Wunsch nur einen kleinen Theil davon zu erhalten,
meine dringende Noth, und die Hofnung, Haß
unter der großen Last von Fleisch und Fett dieses

Schlafenden, doch vielleicht ein empfindliches Herz
schlagen könne, machte, daß ich Dmte, Feder
und einen halben Bogen Papier fodert-e ; ich schrieb

hierauf folgendes;
„Mein Herr!

„ Die Person, welche euch gegenüber flzt, ware
gegenwärtig, als Sie eine ziemliche Summe Gelbs
einnahmen. Ich, mein Herr Z habe eine Frau
die aller meiner Liebe würdig ist, /o wie sie sich

auch als eine recht zärtliche Mutter gegen meine

Kinder die zahlreich sind, bezeiget; diese befinde«
sich dermal allerseits m der allerverdrießlichsten Lage,
die sich nur für eiài Ehemann und Vatter denken

läßt. Ich bin zwar hier fremd, aber ich bin ein

Mensch. und unglüklich, ich dm im Stande Jh.
nen, wie ich hoffe, genügsam zu beweisen, daß

ich sonst em ehrlicher und rechtschaffener Mast bin.,
Sie, mein Herr Z können in diesem Augenblik ei.
ne ganze Familie retten, wenn Sie mir einige
Duplone» auf wenige Tage leihen wollten. Ich
werde deu Muth nicht haben Sle anzusehen, wen»
Sie erwachen werde«, ich mkl meine Hände vor

H Z- das



Bas Gêflcht halten, und ich ersilche Sie,' flch mir
gütigst zu Mem, wenn Sie mich würdig finde«,
mem Flehen zu erhören. Da ich Sie im Gegen,

- theil bittiichst ersuche, mich mit Worten zu ver,
schonen, und Mich nicht zu beschimpfen. Leben
Sie wohl. „

Ich machte dieses. Billet zu, und legte solches
gleich vor sein Gesicht; ich hatte à nicht das
Herz sizen zu bleibe«, sonder» ich verfügte mich in
eine Eke des Zimmers, da hielt ich meine Hände
Vors Gesicht, Me zwischen meiM Fingern durch
wasvorgienge, indem ich mich stellte, als ob ich
schliefe. So paßte ich unter Furcht und Hofnung
auf die für mich merkwürdige Estwiklung. Ich
sehe màey Mann aufwache», er nimt das Billet
und list, kehrt hierauf seine große Augen gegen
rmch, mich à Zàng starr ansehend. Plözlich
ruft er dem Auswärter, und ftagt denselben ; ob
es denn so leicht möglich Gäre cms dem Tvllhaus zu

-entrinnen? — Auf diesen wizigm Einfall, stieß
er à honisches Gelächter aus, und begab sich,
nachdem er mich noch ein paarmal spöttisch an,

V gesehen, fort.
Man mag sich meine damalige EMpfiàng vor.

stellen. Sie leidet keine Beschreibung, ich ser»
wünschte Meine Einfalt, die mir eingebildet hatte,
die Menschen so weit empfindlich gegen meine Noth
zu finden. Ich gab 2 Kreuzer für mein Papier,
«d eilte so geschwind möglich hinweg, um meinen
Schimpf, und die Kränkung zu verbergen die mein
Gemüth empfand, und die Nöthe meines Ange-
stchts «msdrvkte.

Ich nahm mit beklàer Bmst den Rukweg nach
Haus, das Herz ward mir zu schwer, und dcr
Schmerz zu groß, wem ich an meine Frau und
Kinder Pachte ich koste mich der Thräne» nicht
länger enthalten bey der Vorstellung daß ich bey al-
km ausgestandenen Schimpf doch diesen iiàEreaèuren keine Hülfe brächte. GOtk ist es
möglich, daß das Herz des Menschest solcher Härte
fähig ist, mußte mich denn dieser noch so empfi P-
iich spoM», ware es nicht genug baß er mir nicht
helfen wollte Ist der Arme nicht schon uuglüklich
und geplagt genug, muß ms« ihn noch besch^
«m? — Docht, mem GOtt l wie ka« man sich
ewe Vorstellung vs» dem Elend Machen, wenn
man solches me selbst erfahren hat. Ach vielleicht
muß dieser Reiche es noch lehren, dann denkt er

vielleicht auch an mich zurük, und fühlt schmerz,
llche Rene, daß er sich ehmals eines UnMliche»
nicht erbarmet hat. So wäre ich freylich gero.
chen P à, Và vergà! den» er weis nicht
was er thut. ^

Umer diesen wchmüthigen Betrachtungen gien«
ich in ein Gaßchen wo mir eine Frau aufstich
die mich um ein Almosen anftrsch. Ihr Anzug
zeigte mir eben keine Bettlerin von Proftßimi, und
der Ton ihrer Spräche verrieth sie gleich daß sie

à dieser Verrichtung nicht geübt wäre, aber das
wahre Bild des Kummers war m ihrem Auge aus.
gedrukt. Freilich mein Herr! sagte sie, bin ich
nicht gewohnt zu betteln ; aber mein Mann ist der.
nmlen allzàtck, als daß W arbeiten und uns er.
nähren koste, und unsere Kinder sind noch zu jung,
an seine Stelle zu treten, haben Sie Mitleiden mit
denselben, und entschuldigen mich, ein einziger
Bazeu ist dermal genug, um uns Brodt, dessen wir
fett gestern mangeln, zu verschaffen.

Dieser Bazen ware mein ganzer Reichthum, de»
ich m der Welt befaß, und wenn ich diesen dehal.
ten Hatte, wer würde mich wohl getadelt haben ^
Aber ich fühlte weine eigene Noch allzulebhast, als
daß ich gegen den Kummer meines Nàmenschen

'

kalt bleibe» konte. Da ich das Mitleiden anderer
gegen mich rege zu machen gesucht, so hätte ich
weder den Himmel noch die Menschen mehr anse,
hen oorfm, wenn ich bey einer ft starken Aufforde-
rung, meine eigene Ueberzeugung zu beweisen,
mich lange bedacht hätte. Uederdas konte ich doch
hoffen, daß ich im Stand seyn konte noch diesen
Bormittag so viel mit meiner Handarbeit, aufdie
tch mich inskünftig mehr als auf meine Fmmde zu
Verlasen gelobte, zuverdienen, als ich und meine
Familie brauchten, unsern Hunger zu stillen. Ich
gab also im Vertrauen aufdie göttliche Vorsehung,
meinen Bazen her, und entschuldigte mich mit
Wahrheit, daß es meinem Herzen wehe thue, nichts
mehr als diesen Bazen zu besizen, um ihr mein Mit«
ktden mit der That zu bezeugen. Die Frau koste
vor Empfindung nichts antworten, sie besähe das
Geld, schlug an die Brust, Hübe ihre Augen gen
Himmel, weinte, und gienge M dem nächsten
Bekerladev.

Vor kurzem noch war« meine BetrübsuK und
meme Empfindlichkeit aufs höchste geSiegen, ich
glaubte nicht, daß es möglich wäre eine» unglükli»

chern
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chttu Mensche» zu finden? ich fiche mich als àverwerfe« Ereatur an, die wegen ihren VcpZe.
hungen keiner freudigen Empfindung mchravürdig
wäre : Aber nun weinte ich aus einer ganz andern
Ursach, ich weinte nun Thränen her unschuldigsten
Freude, ich war migst gerühret, daßichssglük.
«ich gewesen, Menschen nüzlich zu ßyu, ich stärkte
limn Vertrauen auf die göttliche Vorsehung, und
ichmmrde ruhiger als ich nach meiner dermaltgm
Lage hätte hoffen dörfcn.

Ich befand mich nun bey meiner Wohnung; ich
gieng hinein, willens erst ein wenig auszuruhen,
ehe ich wieder an die Arbeit gieng; kaum trat ich in
mein Zimmer, so lief meine Frau mir freudig M.
gegen, fiel mir um den Hais, o mein Freund,
rief sie, ich habe gute Botschaft, der gute I
ist da. gewesen und hat mir die zwey Lomsb'or gM-
bracht, so du ihm vergangenes Japr geliehen;
komm, wir wollen jezt zu Mittag essen.

Wir fezten uns zu Tuche, die Mahlzeit schmekte
uns unvergleichlich; Dantdarkeit, Liebe, Freund,
schaft und Zuftiedenheit, waren unsere Gäste.
Kränke dich nicht mehr mein Freund, sagte meme
Frau nach dem Essen zu mir, die Vorsehung wird
uns nicht verlassen, sie wird uns gewiß auch in dm
bedenklichsten Umständen bcystehen. Man hat viele
Arbeit gebracht von Hr. St.., und du weist, daß
dieser wohl und gern bezahlt, ich werde M flaßiz
helft» ; dein Sohn Friz befindet flch besser als die.'
im Morgen, bey Lischen hat das Fieber viel nach»
gelassen, und Lotte kau kun das Lied ganz aus.
wendig, das du so gerne Körest, also mein Freund,
seye zufrieden, laß uns Mt noch ein Glas Wein
trinken, es ist dir wohl erlaubt, du Haß schon ei,
»>ge Tage àer- mehr genossen, dan laß uns mit
freudiger Danksagung wieder an unsere Arbeit
gehen. —- >

Die verachtete, aber wieder getröstete
Hochzeiteritt.

In der Grafschaft Carmarthen buhlten um â
ldnges liebenswürdiges Frauenzimmer Batter und
Sohn zugleich. Der Buge Hr. Lewis Ware ei»
seiner artiger und wohlgewachseuer Mann, und
fegte slss wie ganz natürlich bey dem Frauen,
limmer, über Anen alten Batter, allem derselbe
batte ausser einem ganzen Fuder von Zärtlichkeit,
kvst keine» rothen Säller, wenn der Voller nicht
t>«tlte. Er sahe ßch also gezwungen demwch dem»

Mm den Psaz zu übsvlassen, welcher auch sofort
den Tag zur Trauung ansezte. Die Braut kam
nach Landsgebrauch zu bestirnter Zeit m die Kirche,
und erwartete ihren alten Liebhaber mit Veàgen ;
dieser aber hatte indessen wegen dieser neuen Sties,
mutter heftig«; Verdruß mit seinen bereits erwach,
stnm Töchtern gehabt als die lieber selber zur
Trammg gegangen wären. Sie hatten ihrem al»
ten Vatter so viel böses von dieser feiner Liebste,
aus Llche zum gemeinen Besten, wie man sich vor.
stellmikan, vsrgeschwazt, daß dieser am bestimm,
ten Tag md Stund ausbliebe. Das gmz Mägd.
chen mußte also ohne Wann aus der Kirche nach
Haus gehen. Run fieng der Sohn seine Bewer.
bung bey dem Frauenzimmer aufs neue an, und fle
war so gutherzig selbige ohne Complimente anzu.
sehnten, und sogleich'den folgenden Tag zg'der
Hochzetts Ceremonie zu bestimmen; die Schöne
fände ffch abermals Wissentlich em, «nd wer sollte
nicht gerne zur Trauung kommen? aber nun kam
der junge Lewis auch nicht., Dem Vatter ware
eingefallen, weil er dieses Frauenzimmer nicht ha.
den kouw, sg wollte er solches feineck Sohn auch
nicht gönnen;er hatte daher dem Sohn ganz rund
erklart, ihn zu enterben, wenn er sich unterstünde
diese Person zu heyrathcn: Der Sohn überlegte
die Sache, und fand daß ein schönes Frauenzimer,
àe dazu ecken Häller Zu bestzen, ein allzumageres
Gut seye: Er blieb also ans, und die Schöne gimg
zum zweytenmal wiedrum leer aus, nachdem sie
lange und mit Schmerzen gewartet hatte, Der
Geistliche, der sie nun schon zum zweytenmal hatte
trauen sollen, gieng ihr Nach, und stichle fie über
ihren Unfall zu trösten. Er war ei» wohlgewachse.
mr junger Mann, der m ziemlich guten Gksss.
umständen war, seine Reden hatten also desto des-
seru Eiràk in das Herz dieser Schönen. Sie
Kellte sich zwar über die Mepmalige Beschimpfung
sehr betrübt, und weinte »ach der Kunst, aber
eben das Wàn vermehrte ihre Schönhest, und
machte fle nur desto reizender; kurz, der Pfarrer
ward, während-daß er fie nach HauS bcgtctteto,
won Mitleiden, Sympathie und Liede so eingmomen,
haß er ihr unter ihrer Hausthür« «»ne Hand, um sie

gänzlich zu trösten as-bott, welche auch endlich ange,
kwwen ward. D-e Jungfer Hechzciierm bättele nun
jhrev Wvrgensegtn emer Braut ;ezt bey dem dntten.
mal nicht ukmonst, denn der Pfarrer fände von Tag
zu Tag immer mehr daß es sem Gtük gewesen, daß
die Herrn Lewis vom Tatler auf den Setzn, Erz-
gà HeweM wäre»,

H z Merk-



MerkwürdigeI reu n dsch a ft derer

Bmsen, gegen ihre Gutthäterin.
UbqewichêNên Brachmonat wurde von Nantes

in Frankreich aus, folgende sonderbare Begeben-

hett überschrieben: ^
,z Eine vomchme Dame, schon zteinltch beyIah-

sen, lebte -auf einem kleinen Landgut in der Nach»

Harschast son Nantes. Sie brachte gewöhnlich den

Sommer daselbst zu, uud kehrte bann Mgen den

Winter wieder nach Her Stadt zurük. sie ware
eine große Liebhaben» von Bienen, chatte deren

eine große Menge auf dem Land, und machte sich

ein Verguügm diesen uüzlichen Thierchen -aSe N-ei.

neu Annehmlichkeiten zu veeschaffen, Sie ihrer Na.
tur angemessen warm. In den lezren Tagen des

Vorigen Monats May wurde-diese Dame .krank

nach Nantes geführet, wo sie bald hernach gestor.

den ist» Alle Bienen sind won dem Land Herein
geflogen, Wden sich um den Sarg herum versam,

weit und denselben mchl ehmder als in dem Au
genblik ihrer Beerdigung «erlassen. Als nun ein
Nachbar wn derDame dieAnkunstdieftsSchwarms
gewahret und gewußt - baß sie auf ihrem Landgut
noch eine Menge dieser Kleine» habe, erhöbe er sich

schleunig dahin, -fand aber alle Bienenkörbe ganz,
lich leer. » — Die Sache, sezl der Ochreiber hin.
zu, ist interessant, und hie Beobachtung der Na-
tmforscher werth; wenn ich mich aber nicht irre,
so beweiset-eine Stelle im Virgilio, daß sie mchk

ganz neu iß. 's».'. Z

Etwas aus 'ber Kochkunst.

Da ich gänzlich überzeuget bin, daß à
Mwor, so gering er auch immer seyn m g,

"

gegen feme Leser, die ihm etwan sein gutes
Glük gönnen möchten, in der Pflicht stehe,

Men stnen Kräften aufzubietêli, dieftibêN
nicht nur zu vergnügen, sondern ihnen such
bey Gelegenheit MM) zn seyn,so fteuet es

auch mW dcher nicht wenig, wenn ch mei-
nen jährlichen, und zwar Zahire chen Lesern,

zum Unzen und Vergnügen etwas veytra«

gen kan. — Und worm Zan wohl je em Au-
thor das Omàe tuìit punâam à. bester

treffe!», als wenn er etwas erzedlen êan,

das den Leser belustiget, und noch zugleich
einm leicht zu practàciràn Vortheil leys

mt, die Amlchmlichkèiten derMfel, durch

sellers ndeneLeêero-ssenizu vermehren?-
W 's einMe wab ich befürchte daß, A
diese.neu Art zu wwen nicht.durch einen

französischen àîtreÂbátel, ssyîêern um
lsv dèwch e ne gemeine hieipZldische, u?.d zwar
Ieutsch^Kochln, -ist erfunden worden, so

.werde man diele neue Tracht fchwäritch in

-da°- FuppàeM desàsmwre LoueZMils
einrüken noch »ventger hier gemein machen

wollen»
Emebekaute Köchin, Hie Hurchden He-

-Sandig naben Umgang mit der Feurblaw
Mine so tràLàr bekommen, als immek

MnMneiShMfenander heißen-Sonevà
seyn tan, die auch daher, mndas aufsprw

-gen ihrer Ueberzzu verhüten, won Zeit zu

Zeit anfeuchten mußte, ê.o gewohnt ßr

-auch'immer dieseswnfeuchtens durch wich

-UebMg'seyn mochte, svMuß sie doch ein-

-ßens sich m der Portion vergriffen haSem

ste kam M We Küche, willens Aepfelschnij

zu Nacht zu machen : sie rüstete solche Aepfsi

mach gewohnten! Brauch, hernach mW
sie den Whüderkratten, (Hochdeutsches
ftr müssen es wicht Gel neymm, wmn ich

dieses und andere Worte eben nicht verdöl-

meffchen will - es geschieht um diele -neue

Erfindung zur Zeit mur noch sûr meine

Landsieute zu sparen, yieng denselbenW
-dw HM über das-Feur, thäte ein gutei

Stükli Unken mid wm Gäzt voll Maßet
daran, bltes hierauf munter zu, allein bet

Hafen muß-irgend durch einen Zufall eiu

Loch bekommen haben, dann es tropfte
ständ -g fsst eben-so viel unten-heraus, aw

.sie oben Hereinschüttete ; was ware n-Mss-

sicher, alsohne MeiterS-aufeineVerWan«
zuschließen? Die fromme-Mchul nimm
auch daher in dieser Ueberzengm-g, nW
eine« guten Schmk Münzen Rosolis, dem

Brenz t-rinkt diese FeurbWen PrmzeD
" beylewe





beyîêiVê nicht. Hkdurch SàW sie neuen
Much, èà Kller.BeMbêWêig, mch ekk
frWes GâzêWasser über ihs KM zu schûè-
Sen, aber das Mel ward leader dadurch
nur immer ärger. Das Fmx würd aus-
gelöscht, und die Köchin says jezt orlmMch
eins fch' ysrze Kaze an dessen Plaz Wn; nun
stsug ßs gèî Kbàt zu schreym! so daß dös
gmiZe Haus zusammeZl lies, wie du gMà
ter Leser in gegem'chàststzàdm Figm gmN

Stärke der Mütterliche bey den
Thieren.

zierlich sehen kauft. Der Herr des Hauses
erstaunte Über den seltsmmn AnbG. sEr
Wurde über die feindselige Fee, die diese
BeZmcheruKg verursachet hatte sehr mMs--
bracht^ und befahl dem Kackâmer, hie
wssKä'erw davon, zwar nicht mit haslwu
Rwhsu, sondern nur ni't einer gemeinen
Hlmdspâsche, zum Haus hinaus Zu jagen.

Nüzliche Nachricht für das
- s Frauenzimmer.

M die Kunst in allen StA« immer 5 ',her
steigt, und die Lmte immer Whig« werden, so ist
sich auch nicht zu verwundern, wenn der ersiodunAs-
reiche Geist des Frauenzimmers auch neue Hand-
griffe ausdenkt, und sogar in denen M.HaushaZ«
tungskunst gehörigen Stuten, von den alten zur
Zeit unserer selige» Großmütter schon üblichen Ge.
bMUchen, abweichet; wie dam mil-mgst ein hüb.
Ues Frauenzimmer zu Käsmarkt in Ungarn einm
überaus feinen Einfall schabt haben soll, wie man
ein Stük Tuch zu Lemlachea verschneiden solle;
welchen wir unsern Leserinnen, ans tragender à«
be zum gemeinen Besten, nicht vorenthalten wollen.
Macks also: Wolle dein Stük Tuch auHdem Bo,
dm des Zimmers auseinander, nimm ein Stük
spizige Kohlen in die Hand, lege dich der Läuse
»ach rükimzs auf das verbreitete Tuch, streke dich
ft sast du kauft, mache dann erstlich über den Kopf
einen Strich mit der Kohlen auf das Tuch, richte
dich dann auf, doch ohne die Länge zu vermehren,
und mach dann unten zu den Füßen ebenfalls einen
Strich; fahre dann immer so fort, d-s das Tuch
gar ist, so hak du gar ein hübsch neaes öeouowst
îchrê àuAstàNn, NL. biìMtmA «st,

Ein gewisser Herr zu ZweybrZken kam in sei«

Zimmer nach Haust, und erbllkte aus finer Co,
wodeeinê Maas; er macht« Geräusch genug, da«
die Maus entfliehen sollte, aber sie entsteh nicht,
à sah ihn vkimehr unbeweglich und mit àKWuhest, die der MäKstnmion nie eigen wird a>i,

W hielt chr hie Spize des Degens vor, die Mast
bfted stehen, und ließ sich endlich durchstoßen, ohm
daß sie nur eme einzige Bewegung zum flieh« go
macht harte. Nach ihrem Tode fand der Herr er«
den Grund zu ihrer UkMchràheit. Ach î di,
arm« Maus war Mutter gewesen, hatte in ein-à auf der Tsnwden ßchende Schachtel fünf
Junge geworftn, und sw> diesen ham fie sich nichl
trennen kànen. Recht schön von einer Maus! -Aber warum müssen rr-l Mäuse kommen und uni
Menschen Mntterzartlichkeit bewundern lassen?

Die Maus soils nicht allein seyn. EiW
Bäurtunen auf den höchst« Pyrenäischm Gebi-qtt
Spanftcher Setts stießen auf einen Haufen IMeiner Art von schnellfüßigen sthr «pden Liegen,
Venen ihre Jungen folgt«. Sie siengen eins vsii
den lezter«, und erdtikten auf das Blöken des M
ftngenen, eine Zzard in der Ferne darauf horchen,
Das war die Mutter. Eine Gäurm kommt auf
den Einfall von einem hohen Felsen das kleine dir
Mutter zu zeigen; tuest entflicht nicht st schnell all
mau geglaubt hatte. Das Junge blökt wieder,
Die Mutter fangi an näher zu kommen aber O
ternd» we-chl wieder zmist, das Geblöke wird auf
dchdm Smen heftiger die Mutter wird noch ni.
her, die Furcht ergreift sie von neuem, sie stich
wieder, der Kampf zwischen Natur und Wildheit
dauert lange und heftig, endlich siegt die Zärtlich
kett, das relßendßüchtige Thier kmm zu den Wen
dtr Baurin, und läßt sich von ihr fast ohne Wie.
derstand anbinden. Run ist mit einemmal alle
Wildheit abgelegt, und sie läßt sich von der Bä»
sin geduldig hinführen w» dme will, und diese

hat nun Mutier und Kleines an einen andern Ei»,
wshner verkauft, der beyde ernähret, und »erst»

chen Ml, durch Paarung mit zahm« Böten ei«
neue Art halb wilder Ziege« zu bekommen.

Die betrogene Leichtgläubigkeit.
Wer Anhänger und Vertheidiger zu der

MM.chstk« S«?e biMcht und s smal betroM
Leicht-

Leicl
sehe:

seine

N
dee i
Eng
gewc
Sch
gen,

Kfch
jerpl
Sch!
irfül
zvnn
desp,

nne
hen z

es d,

Maa
ttNW
mit
lersu
denes

fand,
lein ì
solch

serte«

miese

»rthi
drey
allzu
schlek

ja er
könn

sich,
ein E

zeit,
tube
erst,
bet j
der «

pule!

seà



K

l M
Co,

daj

M,
ài

a»,

taus
ohm

i
eeH

du

etm

Ws
n ich

!!-
Util

«g!»
jsr!>,

-gen,

vm
s M
Hen,
^ auf

dir

lall
:tzer,

ziß

>auf

m-
Zieht

theil

tich

alle

W>
diese

Z,n»

ich«
euK

Leichtgläubigkeit zum loostenmal wieder bekriegen
sehen will, der gehe nach àgland, da wird er
seine Leute finden. —

Nach Gmidford kam ein gewisser Herr Masteau,
dee kündigt ein Feurw.rk an, desgleichen iu -n in
England nie gesehen haben soZte. Denn ohne die
gewöhnlichen KmHstüke, versprach er Vestungw,
Schlosser, und Flotten in der fteyen Lust z -î zei-
gm, die zu Borstellmig der Parkerschen Flottem
America einander beschießen sollten, und nach dem
beschießen sollten Schlösser und Schiffe in alle Luft
zerplüM, und den ganzen Himmel mit Raketen,
Schwärmern, Lustkugeln und fiiegenden Drache«
erfüllen. Um auch den Armen das Vergnügen'zu
gönnen nahm er nur einen geringen Preis, Stau-
ksperssnen aber zahlten nach Belieben. Es kam
eine erstaunende Menge Zuschauer aus allen Skàn-
Heu zusammen und zahlten, und Masteau machte
es dann auch wie Hans Nord, als er in eine
Maas - Bouteille zu kriechen versprochen — auf
einmal schlich damals Hans Nord, und jezt Masteau
mit dem Gelde heimlich fort. Pie Zuschauer un-
lerstîchtm, als fie fich betrogen merkten, an allen
denen vorhandenen Machmen .die Patronen, und
fanden, daß in allen diestn Patronen nicht ein Körn,
lein Pulftr stak. Masteau hatte doch recht gehabt,
solch ein Feurwerk hakte noch kein Mensch gesehen.

Der scrupulöse Soldat.
In einer österreichischen Stadt wurden 4 De.

serteurs ertapt, da diese ihreß Verbrechens über.
Miesen waren, so wurden fie vom Kriegsrach ver.
«theilt, daß fie um ihr Leben losen sollten. Die
drey ersten hatten bereits gewürfelt und eben nicht
Muviele Augen geworfen. Der vier'e aber wollte
schlechterdings nicht werfen ; jedermann suchte ihn
ju ermuntern, weil er gar gute Hofnunq haben
könne sein Leben zu retten, aber alles zureden war
vergebens,; man fragte ihn endlich um die beson-
dem Gründe dieser Weigerung : „ Ich bin frey-
lieh, sagte er endlich, ein strafwürdiger Deserteur,
ein Schurke unv was ihr wollt, aber ich bin alle-
zeit gewohnt gewesen, die Befehle meines Prinzen
zu befolgen. Jhro Kayftrliche Majestät hat nun
erst unlängst alle Hazardspiele verdotten, nuy glau.
bet ja nicht, daß ich zezt, diesem Berbott zuwie.
der um mein Leben spielen werde. „ Diese scru.
puleuse Bedenküchkeit rettete diestm Soldaten und
sàn dreyen Cameraden das Leben,

Etwas von den Gebräuchen der
Türken. '

Leser die vieles gelesen haben müsst« uns nicht
tadeln, wenn wir andern zu gefallen etwas das sie
vielleicht öfters gelesen haben, unserm Calender
einverleiben, gegen zwey von unsern Lesern die
Muße und Gelegenheit haben alle Bücher zu durch,
blättern giebt es^gewiß hundert die keines von bey»
den haben, und auch nicht gut wäre, wenn fle es
hätten, indefiên zahlen diese unsere Leser eben so-
wohl ihre zwey Bazen für ihren Calender als an.
dere, mithin find wir auch billig verbunden eben,
falls für sie zu sorgen. An diese unsere ge.
machte Einleitung mögen fich auch diejenigen gü.
tigst erinnern, die immer dieses und jenes an un.
ftrm Hjnkendenbott auszusezm haben, und manch«
mal zu prätendieren scheinen, daß solcher einzig nach
ihrem guten oder schlechten Eeschmak durchaus ein.
gerichtet seyn müsse. Sie mögen aber bedenken,
daß ein Calender wie der unsrige, den wir selbst
allemal unter die Critik sezen, ein Quodlibet seye,
und auch als Kaufmannswaare angesehen werde«
müsse, pnd da habe ich die Ehre unsere Leser zu
versichern, daß wir mit der. Débite desselben zu.
frieden seyn können.

Nun nach einer so langen Einleitung zum
Hauptzwck:

und zwar für dißmal die Beschreibung eines Bs-
suchs, den die Gemahlin eines vornehmen Euro-
päischen Abgesandten zu Constsnlmopel, der"Ge°
mahiin des zweyten Ministers des türkischen Reichs
abgestattet. Die Verfasserin hatte zuvor einen Be.
such bey des GroZveziers Gemahlin abgeleget, vs»
diesem schreibt fie nun : x, Ich hatte so wenig er.
gözendes in des Veziers Haram gefunden, daß ich
nicht gesonnen war ein anderes zu besuchen. Äbe.«
das ungestüme Anhalten meines griechischen Frau»
enzimmers, das mir als Dolmetscher diente, über-
mochte mich, und ich bin überaus froh, daß ich ss
gefällig war. Es hatte hier alles einen ganz andern
Anstand, als bey dem Großvezier; und nur das
bloße Haus zeigte den Unterschied zwischen eine«
alte» Bättschwester, und einer jungen Schönheit.
Es war nett, rein und prächtig. An der Thüre
empfiengcn mich zween schwarze Verschnittene, und
führten mich eine lange Galerie zwischen zwo Rei-
hen schöner junger Mägdchen durch, deren fein ge.
siochteaes Haar beynahe bis zu ihren Füßen hieng,
die ake in schöne helle Damaste / chit Selber durch.

webt?



webt, gekleidet waren. Es that mir leid, daß der
Wohlstand nicht erlaubte, stille zu stehen, und sie

Näher anzusehen. Allein dieser Gedanke verlohr
sich bey meinem Eintritts m em großes Zimmer,
oder, vielmehr einen Pavillon, der rund gebauet
war, und vergoldete Fenster hatte, von denen die
meisten offen standen, weil die dicht vsr denselben
angesßanzten Baums einen anmuthigen Schatten
warfen, der die Hlze und den Glanz der Sonne
milderte. Die Ießminm unssGeißblätter, die steh
an ihren Stämmen heraufschlangen, gössen liebst-
che Gerüche umher, deren Anmuth ein marmorner
Brunnen erhöhete, dessen sanftes Wasser in dem
hmtern Theile des Zimmers spielend, mit leispiät-
schendem Tone in ein Beken fiel. Die Deke war
mit allerhand Blumen bemahlet, die aus vergold-
ten Körben fielen, welche herunter zu stürzen schie-
mn. Auf einem Sopha, der z Stufen erhöhet,
And mit feinen persischen Tapeten bedekt war, saß
die Gemahlin des Kahya, auf Küssen von weißem
gestiktem Atlas gelehnt; und ihr zu Füßen faßen
zwey junge Mägdchens, die ungefehr zwölf Jahr
«tt sey» mochten, lieblich wie Engel, vollkommen
reich gekleidet, und beynahe ganz mit Juwelen be-
dektt Allein man sah sie kaum neben der schönen
ssatlma( dieß ist ihr Name so sehr verdunkelte
Zhrc Schönheit alles, was ich jemals gesehen, ja
alles was in England oder Deutschland liebenswür-
dig genannt wird. Ich muß gestehen daß ich nie-
mals etwas so zierlich schönes sah, auch kan ich
Mich keines Gesichts erinnern, daß neben dem ih,
ngen noch ein Auge auf sich ziehen würde. Sie
stand aus mich zu empfangen, und gniste mich nach
zhrer Mode, indem sie ihre Hand mit einer so an.
mnthSsollen Majestät auf «hr Herz legte, die ihr
keine Hoferziehnng geben ksnte. Sie befahl daß
man mir Polster geben sollte, und trug Sorge,
mich w die Eke des Sopha zu stzen, welches der
Ehrenplaz ist. Ich bekenne, ungeacht mir mein
griechisches Frauenzimmer eine große Meinung von
ihrer Schönheit beygebracht hatte, daß ich so von
Verwunderung gerührt war, daß ich fle einige
Zeit nicht anreden êonkc, so vertust war ich im
starren Anschauen; welche erstaunliche Harmonie
ihrer ZiM! welche reizende Wirkung des Ganzen Z

weiche Regelmäßigkeit in den Verhältnissen des
Korpers ; welche liebliche Blühte einer durch keine
Kumt besserten Farbe Z welch unaussprechliche Be<
zaàrung m ihrem Lächeln l — aber ihre Augen —
groß und schwarz mit allem sanft schmachtendem

à, àn! - jà Wendung ihres Gestchls ein
neuer Reiz l

Nachdem mein erstes Erstaunen vorbey war,
so versuchte ich, durch eine, bis ins kleine getrie.
bene Untersuchung ihres Gesichts, irgend einen
Fehler zu finden, ohne einige Frucht meiner Unter,
juchung, als die klare Ueberzeugung von dem Irr-
thume der gemeinen Meimwg, daß ein völlig re.
gelmaßige? und vollkommen schönes Gesicht nicht
angenehm seyn würde ; denn für sie hat die Natur
mtt dessissenem Fortgang gethan was Apellcs, wie
man sagt unternahm, durch eine Sammlung der
richtigsten Gesichtsmge à vollkommenes Gesicht
zu bilden. Man thue zu diesem allen, ein Be.
tragen so voller Holdseligkeit und Anmuth, so leichte
Bewegungen Mit einem so majestätischem Anstand«,
zeboch frey von allem gezwungenen und steifen, daß
ich versichert bin, könte fle plözlich auf den aller-
gesiltestsn Thron von Europa gesezt werden, es
wurde kein Mensch seyn, der nicht gestünde, sie
ware zur Konigin gebohren und mögen, ungeacht
sie ihre Erziehung einem Lande, das wir barbarisch
nennen, zu danken hat. Alles mit einem Wort zu
fassen, unsere berühmtesten englischen Schönheiten
wurden neben ihr verschwinden.

Ihr Kleid war ein Cafftan von Gvldbrocate
mir Silber geblümt, der sehr wohl zu ihrer Taille
paßw, und die Schönheit ihres Busens, derblos
von der dünnen Gaze ihres Hemdes beschattet war,
zum Vortheile zeigte. Ihre Unterhosen waren blaß
nânfarbîcht, ihre Beste grün nnd Silber, ihre
Pantoffeln weißer fein gestikter Atlas, ihre iiebli
chen Arme mit Armbändern von Diamant geziert!,
Md ihr breiter Gürtel rund umher ebenfalls mit
Diamanten defezet; ihr Kopfpuz war ein reiches
türkisches Tuch, nelkmfarb und Silber, ihr eise-
nes jchones jchwarzes Haar, das eine gewalttae
Lange, m Mannigfaltigen Joken herunter hieng,und auf der andern Seite ihres Kopfes einige
Haarnadeln von Juwelen. Ich fürchte sehr, man
werde mich m dieser Beschreibung der AusschM«
ftmg beschuldigen. Mir beucht, ich habe irgendwo
geleftn; daß Frauenspersonen imer mit Entzükunq
chrechm, sobald die Rede von Puz oder von der
Schönheit ist : Und ich weis nicht, warum man
ihnen das nicht gönnen sollte? Ich für mein theil,
schäme mich nicht zu gestchen, daß ich mehr Ver-
gnugen fand, die schöne Falima anzusehen, als das
auserlesenste Stuk der Bildhauerkunst mir hätte
geben können.

^
Sie sagte mir, die zwey Kinder zu

»hren KiMn warm ihre Töchter? ob fie gleich zu

N ihre Mutter zu seyn. Ihre schönen
MagdHeu wäre» mw» an ihrem Sspha, zwanzig
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an der Zahl, in Reihen, und erinnerten Ntlch an
die Vorstellung der Nymphen der Alten. Ich
glaubte nicht daß in der ganzen Natur eine solche
Scene der Schönheit möglich wäre« Sie gab ih-
neu ein Zeichen zum Spielen und Tanze. Viere
derselbe« begosten ungesäumt einige sanfte Arien
auf Instrumenten zu spielen, die etwaS zwischen
Laute und Cither sind, und aecompagniercen mit
ihren Stimmen, unterdessen die andern Wechsels-
weise tanzten. Nichts tan künstlicher seyn als die-
ser Tanz zärtliche Vorstellungen zu erregen; ich
seze zum voraus, daß sie vielleicht gelesen haben,
daß die Türken keine andere, als solche Musik hätt
tm, die anstößig zu hören wäre; diese Nachricht
geben aber nur diejenige weiche nie keine andere zu
hören Gelegenheit gehabt haben, als die nur auf
der Straßen gehöret wird, und beucht mich ge-
rade so, als wenn man von unserer englischen
Musik nach dem Dudclsak, und unsern Gassen-
Hauern schließen wollte. Sobald der Tanz vorbey
war, traten vier schöne Sclavinnen in daS Zum
mer, ckit silbernen Rauchfässern in der Hand und
erfüllten die Lust mit Amber, Aloeholz und an.
der» Gerüchen. Hernach bedienten sie mich mit
Coffee in dem feinsten Japanischen Porcellan, in
sicher - vergoldten Mterschaalen, auf den Knien.
Die ganze Zeit über unterhielt mich die liebens-
würdige Fatima auf die angenehmste und gesittetste

Weist, nannte rmch oft UM Sultanam, oder
öie schöne Sultanin, und bat um meine Freund,
schaft, auf die liebenswürdigste Art von der Welt,
indem sie bedauerte, daß sie mich nicht selbst m
meiner eigenen Sprache unterhalten könne.

Als ich Abscheid nahm, brachten zwey Mägd-
chens einen silbernen Korb voll gestikter Schnupf,
tâcher herein, sie bat, ich möchte das reichste für
mich ausleftn, und gab die übrigen meiner Beyien.
te, und der Dolmetscherin. — Ich entfernte mich
mit eben den Ceremonien wie vorher, und konle
mir nicht aus dem Kopfe bringen, daß ich in Maho.
mets Paradiese gewesen wäre, so reizend war mir
alles vorgekommen, was ich gesehen hatte. ^

Traurige Wirkung des hizigen
Fiebers.

Diese wird von Smolensk folgendermaßen erzählet:

Der Cavitain Jesimowitsch ware dorten bekant
als ein getreuer Ehemann, zärtlicher Satter, gu.
ter Bürger, und überhaupt als ein rechtjchassenex
Nanu. Dieser stunde einstens plözlich in her

Nacht aus dem Bette von seiner Gemahlin a«f,
und brachte dieselbe ohne Ursach mit verschiedenen
Stichen ums Leben. Sie hatte aber gwchwM
»och so viel Zeit ihrem Manu vor ihrem Ende von
Herzen zu verzeihen. Der Mann wurde ergriffen
und eingestckt. Man gewahrste aber bald, daß.
dieser Unglükiiche nicht in der Ordnung wäre, ftu.

'

der» an einem heftigen Fieber krank läge: Denn
in den wenigen Augêâkcn, da dasselbe uachsteß,
verlangte er sehr ernstlich nach seiner LiMeu,
Man bediente stch auch daher eben dieser guten Au«
gmbliken, um ihme das vorgegangene zu ssge^
Es ist nicht auszusprechen waS dieß schrekiiche
That fur einèn Emdruk auf ihn machte » man hatt«
alle Vorsicht nöthig, zu vereintem, daß dersà
aus Verzweiflung nicht selbst an fein Leben griff.
Er wurde endlich wicdrum gesund, und nun wurde
sein Proceß vorgenommen. Die Gestze verdam.
meten ihn als einen Mörder zum Tode, aber die
Menschlichkeit bedauerte denselben und milderte die
Scharfe der Gestze». Vor etwas Zcits wurde der
rwglükliche Hauptmarm also vor die Criminal.
Richter gebracht, er ware ganz schwarz gekleidet,
desgleichen der Saal, wo das Gericht sollte Mal«
ten werben, ware mit schwarzem Tuch überzogen.
Hier wurde ihm sein Todes Unheil mit gewöhnst«
chen Ceremonien laut vorgelesen. Er hörte solches
mil ungememer Gelassnhcit an, sein Tod war
ihm gleichgültig, aber daß er der Mörder ssiner
Frauen geworden, gieng ihm empfindlich nahe.
Der Criminal-Richter stunde nach Verlesung des
Urtheils auf, hielte noch eine rührende Rede,
worin er alle Umstände erzehletes und schloß end.
lich, daß er nun den Capitain dem Kewissmsrath
übergeben würde, als welches ei» Gettcht des
Friedens und des Trostes wäre. Jesimowitsch fiel
hierauf vor dem Portrait der Rußischen Kayserin
nieder auf die Erde, ohne daß er vermögend gewe«
sen ein einziges Wort loszusprechen. In Mstr
ruhrenden Stellung war es, M der Statthalter
der Kayserin, und der Gouverneur von Smolensk
sich demselben näherten, ihn ausrichteten, nutz
ihme statt der schwarzen Kleider, weiße anzogen;
sie führeteu ihn hierauf dem Bischofs von Smolemk
zu, der Prinz Bischoff umarmte denselben aufs
zärtlichste, und weinte zugleich mit diesem, und
der ganzen Versammlung. Er suchte ihn mit a!«
lem Trost der Religion aufzurichten, und ermähnte
ihn das Unglüt seine? Gemahlin standhaft zu er-
tragen, als welche ihm vor ihrem End noch so
christlich verziehen, und gesegnet hätte.

I 8 Etwas



Etwas von der Welt Dank.
Ein Amerikanischer Caper, Johann Brunel,

derftas Schiff Montgomeri commandierte, hatt«
ein engüsches SÄiff, das son Rotterdam kam,
und mit Theer beladen ware, bey Guerneseg weg-
genommen. Er brachte diese Prise mit sich auf
die Rhede nach Cherbourgder Caper hatte sei-

nen Gefangenen mit aller möglichen Freundlichkeit
begegnet, »a sogar mit dem Capità derselben die
genaueste Freundschaft errichtet. Sontags den
Kcten Bmchmonat warm diese beyde Freunde in
der größten Vertraulichkeit z» gedachtem Cherbourg
bey einem Glas Wem, als sich ein sogenannter
englischer See-Officier mit m ihre Unterhaltung
mischte, da Rede ware von Ferngläsern. Der
«emingeksmmcne rühmte eines zu beflzm, von
Welchem er Wunderdinge erzehlete; der Capital»
Brune! zeigte ein großes Verlangen dasselbe zu
haben; der englische Officier Versprach ihm fol»,
ches aus Freundschaft gegen Erlag von Duplo.
«m zu überlassen. Es wurde verabredet, sogleich

an Bord Hes englischen Schiffs, 'welches dieser

Officier commandiere, zu gehen, weiches nur für
ein Wachtschiff ausgegeben wurde. Der Capità
Bruml, der'von der Freundschaft dieses neuen
Capitains nichts döfts befürchtete, gieng mit dem-
selben und dem Capità der Prise, dem Wirth
und einigen Kaufleuten zu Cherbourg, unter ftan.
zöflscher Flagge nach dem Schiff, welches nicht,
wett vom Lande ware. Kaum ware er auf das-

selbe aestiegà, so wurde er von zwey Personen bey
den Armen ergriffen und zu Boden geworfen, und
übel mißhandelt, er konte sich aber gleichwol noch

„ach dem Vordcrtheil des Schiffes flücht n, sprang
dort ins Meer, und schwömme zwar glüklich î.-ach

der Chaluppe, aber die Engländer drohtteu dieselbe

in Grund zu schießen, wenn man d.u Capità
nicht augenbliklich ausliefern würde: Dieter sahe

flch gezwungen der Gewalt nachzugeben, und wurde
hieraus in Eisen geschlossen und weggeführet.

Der glüklich bekehrte Spizbube.
Folgendes Ejtcmpft wird zeigen, daß es nicht

unmöglich stye, daß sich -in junger Mensch > der
fich würklich der Tpi bü-wrey ergeben dennoch in
der Folge der Zeit desse n, und sonar ein Mer und
nüzlicher Bürger aeben kön e Daher dann auch
bisweilen die Milde der Strenge der GeseM vor-
zuziehst» ftye»

In, Jahr 1760. verübte ei» junger Mensch et.
neu gewaltsamen Einbruch w den Laden eines Kauf,
manns zu London, der James Shav hieß. Es
wurden ihme verschiedene Sachen gestohlen, der
Dieb entkam zwar.damals, wurde aber bald dar.
auf ob einem anderffEmbruch ertapv, und âge-
stett; er wurde soweit begnadiget daß er nach
Network geschikk wurde, um dort einige Jahr für
»ein Verbrechen abzudienen. Diese Straft hatte
die glükiichste Wirkung auf à: Er glaubte Ke

wohl verdient zu haben, und nahm SÄ vsc sew
Leben zu ändern. Da sein Vorsaz aufrichtig war,
ss gelang es ihm auch, daß er durch seine gute
Aufführung das Zutrauen seines Herrn, und end-
lich gar die Achtung aller derer, erhielte die mit
ihme umzugehen hatten. Sejü Herr war der.
maßen zufrieden mir demselben, daß er sich sogar
mit ihm in Gesellschaft einließ als die Slrsfjahre
vorbey waren. Dankbarkeit und Beschämung er.
munterten den nunmehr der Welt wiedergeschenk-
ten Bürger, er suchte diejenige Wohlthaten ss er
von seinem Herrn empfangen durch eine ungememe
Treu, und unermüdettn Fleiß in ihrer nun ge-
meinschaftlichen Handlung zu vergelten. Seine
aufrichtige Wiederkehr zum Guten wurde auch voü
Gott sonderbar gesegnet, er ward nach und nach,
reich. Im Jahr 1771. machte er sein Inventa-
rium, und fand, nachdeme er seinen Wohlthäter
und andere Gläubiger befriediget hatte, baß ihm?
noch ein schönes überblieb zu Führung seines Han.
dels. Nun schrieb er nach England an den Kauf«
mann James Khav, und ersuchte denselben sehr
rührend um Verzeihung wegen stimm an ihme be-

gangemn Fehler, und bate ihn zugleich, eine ge.
naue Rechnung zu machen, über feinen ganzen da-
mals gehabten Vecüirst. Herr Shav war keiner
von denen Leuten, die keine angethane Beleidigung
vergessen können, oder von demn, deren eiteler
Stolz gleich äs für Beleidigung halten, und wie
sie zu reden pflegen, diese vermeinte Beleidigungen
War aus affectlrter Religion wohl verzeihen, aber
nie vergessen wollen; noch weniger ware er einer
der gewöhnlichen Handelsmännern, die nur das,
wie siel pro Cent kenren, sondern Shav war ei«
Mann von Grundsäzen und Empfindung, à
wurde von der Zuschrift des Amerikaners zärtlich
gerahret, er wemte vor Freuden, da er die Wie.
derkchr Zur Tuscnd dies s ehmaligen ungiüklichen
vernähme. Er schrieb demselben mit aller Ueber-
Zeugung seines Herzens; Yaß er schlechterdings nicht
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berechtiget stye, einen Heller von dem^ Ameriks.
«er/wegen dem ehmsls verursachten schaden zu
nehme», weilen dieser deswegen seine Srrafe aus-
gestanden. « Ihr habet, stzte er hinzu durch
eure Straft dem Gesez, und durch eure seitherige
gute Aufführung auch der Bürgerlichen Gesellschaft

genug gethan. „ Allein der neue amerikanische
Kcmfmanu begriffe die Sache ganz anders; er
Hütte seither von dem non äimileri't peacstum li
non reclàiâsrit adlowm; d. i. von der schuldigen
Ersazung des gestohlne» Gutes gehöret; er machte

M, da Shav nicht selbst wollte, sehr gewissen-

haft die Rechnung über das gestohln?, thäte die
höchsten Zinsen dafür, bis auf den heutigen Tag
dazu, und übermachte die gefundene Summ ohne
Verzug durch Wechsel noch London»

?2oiIÌ8 cielcensus svsmi —
8eà revoirs grsstum, iuperâsgus evaclers aâ

aurss, doc opus, stia laizAr à —

Was thut die Liebe nicht?
Man hatte vor etwas Zeits eine sonderbare

Begebenheit zn Chattam in England.
Es sollte ein Deserteur von dem Königlichen

Schiff der Orftrd SpießrMHen laufen; da die

Herren Soldaten flch eben nickt immer so auffüh-
ren daß das Volk mit ihrem Ungluk Mitleiden zu

haben gewohnt ist, sondern vielmehr über dassel.
b.e stoloket; so wäre auch dießmal eine große Menge
Volks versammlet, um das grausame Vergnügen
zu haben, diese militärische Strafe mit anzusehen.
Nun kommt endlich der Verbrecher; wär stive
Jugend, noch die Angst in welcher sich derselbe

befände erregte Mitleiden in den Herzen der Zu.
schauer, vielmehr wurde auf gut englisch überall

à spöttisches Hohngeschrey über ihue gehöret;
man fängt an den destrtirtm SeesolSaten «nge-
acht seines wiederstzens zu entkleiden, und — msst
findet daß derselbe ein Frauenzimmer sey. Die
Vollziehung des Urtheils wird eingestellt, man
ftzt den neumodischen Kriegsmann zur Rede, wie
er zu diesem ungewohnten Stand gekommen? —
»Ach Gnädiger Herr! sagte schluchzend die Bel.
lvna zu dem commandierenden Offcier, ach die
Liebe, die Liebe; die so viele Laute schon unglük-
lich gemacht, die hat mich auf das Schiffgebrachft
Ich bin von Hull gebürtig, ich habe einen Liebsten,
der mir lange um meine Hand angehalten, er hat
mir eine ewige Treue geschworen, und daraufhin

b ich ihme auch meine Liebe zugesagt / aber bis

Mannspersonen müssen wohl eine kurze EwiMt
haben; denn.mein Liebster verließ mich schon nach
einigen Tagen, um einer andern willen, welcher
er, wie man mir sagt, schon wiedrum eine ewige
Treue gelobet, aber das kan ich nicht so leiden;
ich erfuhr seinen neuen Auftnthalt, und suchte ihn
dort, aber auch da ware die ewige Liede zu Ende,
es hieß er seye nach London gegangen, ich zog
Mamiskleider an, um ihn desto sicherer aufsuchen
zu können, dort vernahm ich endlich daß er Dienst
auf das königliche Schiff der Oxford genommen,
ich kvnke nicht ohne denselben mehr leben, ich
glaubte wen» er mich wiedrum sähe, wenn er mich
hörete, wenn ich ihm alle die Schwüre, die er mir
gethan, wiederholen würde, er würde in sich selber
gehen, und mir seine Zusage halten. Ich nahm zu
diesem End ebenfalls auf dieses Schiff Dienst, weil
ich so doch um meinen Liebsien seyn konte; als ich
hieherkam, vernahm ich gleich, daß er schon wie-
der destrttert wäre, und ganz gewiß, Gnädiger
Herr! hat er dieses nur darum gethan, baß es ihn
gereuet mich so schändlich verlajftn zu haben. Ich
konte ihn unmöglich so seinem Schmerz überlassen,
er könte sich leicht etwas Leidsmnthun, wenn er
mich nicht zu Hans fände, ich wollte demnach ei.
len, um einem Unglük zuvorzukommen, und d»
hat man mich leyder wiedrum ertapt. „ ' Aus diese
Erzählung führte man den verliebten Deserteur zu
dem Admiralen der über diese Gegebenheit von
Herzen lachte, dem guten Kind eine Duplone zur
Hemm ist schenkte, und ffe im Frieden gehen ließ.
Der wakere Mann! — Was würde doch dieser
Matros für eine Figur auf dem Masikvrb gemacht
haben? ha ha ha! sagte ein gewisser kurzweiliger
Mann, als er dieß gelesen hatte. — He antwor»
tcte ihme eine Kmschner varans, ungefehr so eine
wie jener neuModische Grenadier mit feiner Plu»
mage und Falbalas m dem Schilderhäuslm. ---

Em paar Liebesbriefe.
Was! Liebesbriefe? wird die fromme Tanke

sagen, der golttose Man»! der Cslenderschreiber
thm jvgar Liebesbriefe in den Eilender. -— Ja
meine fromme Taote, Liebesbvcfe, aber nicht für
fie; nur so für Landlmte, die ohne Verstellung
schlecht und recht denken und handeln ksunem
Und zur Nachricht Frau Tante, find diese Priese
in einem amn Gedättbuch gefunden worden, wel»
cheö ei, cm Buchbinder, der em guter Freund V0N

mirI A
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à' W f WM Wieder einbinden gebracht worden.
Ich habe sie ft naif gefuàn, baß ich geglaubt
selbige zu em-em Muster hier gemein zu mache«,
die Original aber hab ich wieder hübsch in das
neu«ngebundene Gebättbuch stekeu lassen, es wäre
Sunde diese ehrliche Leute um dieses fuße Augs-
denken M bringen. Mein Freund der Buchbjvder
hat auch ft viel Gefühl gehabt, daß er diesem
wakern Paar ihr Gobättbuch noch einmal so gut
eingebunden M sonst. Der ehrliche Mann! er
meint noch, das hieße sich anch ehrlich ernährt,

t t f — IedochdieLiebesbnefe. ——

Gute Tag mys liebs Elsi!
Du werft my Mutter ist gstorbe: jez ha ln nie.

mer, der mer dehmnd d'jsach macht. E Jungfrau
mag ig nicht, ig den? es ftg frei am beste, ig thuy
heuralhe. Ig tza fern Sy dym Götki g'schnitte, da
ha ni g'fte, baß du d'zwerche g'wohnt bist, ig bis
og, wen du mi Witt, so säg ja. Wen mys Hei.
metli scho chly ist, so ist es doch zahlt. Wir mey
flyßig batte und schliche ga, braf werche, d'lüt la
rede, und der lieb Gott la sorge. Wir chôme de
scho derdur. Mi düecht, du sottist mi näh: du
bist mer geing lieb gsy, scho wo wer no d'schul
gange sy. Du heftgemg munter g'lehrt? und èg o:
Wenn mer einist Chind überchöme, so chömie mer
v selber derzu luege, daß fy nit ft unerchant blybe.
Gib dy Brief numme wieder der Baase, sy meivts
gar grüseli gut mit üs.

I bi dy liebe Bentz Frühauf.
Apperepo! Gang mer nit z'nach zu z'Chorrich-

ters Uli, er bschyst di flist. —
Antwort.

M
zen!

sorgen, wm sy eim scho viel Müj und Ehumin-r
machen, ft het me doch v viel Freud ft vome n!

Chinbli ; und da chonmn sy üs wills Gott o al» ^

«m» s»»«» ,u »L ,.z
der GoM, ig will ihm derwy e dy Brief »eiae »,er rühmt di nadisch geing.

'

Du bisth mere fà! — z'Chorrichtevs Uli iâ«amer z rych. Gall z'Kilchmeyers Aeni dir og?-Wig bm kei Gauch. ^
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Gott zum Gruß, my liebe Besitz l
Es ist mir währli leyd, daß dys Müeti gstorbe

jst, es ist so nes holdseeltgs Wyb gsy, de z'vvllem
es brass I es hat mi g'freut, wen ft no lebti,
z'Söhmswyb z'sy: Aber was wey mer mache? —-
Wenn du ft braf ft wtt, als dys Müeti, so will
i di. Du bist mer rych g'nue, wen ig dirs og bi?
ig ha nut als myni chleiber, b'Gotte will mer e
Trossel gä, und der Götti will mer z'Hochzyt ha,
md wenn my Baase stirbt, so überchumme ni no
sppe es paar hungert Pfund. Wenn mir der lieb
Gott hcy, und es guts Gwüsse, ft chönne mers
wohl wagen enanderen z'näh. Was meinst du

Kur üst Chinder wird der lieh Gstt o

Verbliebe dyne getreue
Elsi Bruchd'zyt.

Ungleiches Glük zweyer Fallenden.
Ein reicher französischer Financier besuchte kürz,

ds t " Bttttagne. Kaum war- er ses
dott hinunter gefahren, so stürzte ein großes StükErbe über chme em> und da lag er lebendig beara-
den. —- Seme, drey Mllionm, die dieser Herr im »,

»t'l» m.»

.^^ ^ders, und zwar.stltsam aber doch glük-
emeDienstmagb zu Königsberg ^

m Preußen fast um gleiche Zeit, Sie wollte die

a
i und auch aussacher die Feosterge,

wn
^ ^ da siel sie von dem zwey.Infî.î? ^nnnter, und zu ihren; guten Glükauf die Z^re emer eben vorbeyfahreuden Kutsche.

Diese wurde durch d« Fall zerschmettert, die Magdaber fiel unbeschädigt durch in die Kutsche, und ei.
nem dann flzenden Arzt vor die Füße, der sich nicht
genug »mindern krnte, wie ihm der Himmel auemc fo ebentheurliche Weist ein Mägdchen zuschikte

auch »viedex einmal nach altemloblichem Handwerksgebrauch

Eine Hexengeschichte
in unserm Calender aufstellen : Es gibt wahrlich i«
»q-.m L.»d I-«,-- n„ch immer mmm- Mg '
nug, die an alle abergläubische Frazen àbeoauch solche die leichtfertig genug sind, stlbstm Tem
feleyen zu treiben, und sich einbilden können, durch^
übernatürliche Mittel, widernatürliche Wirkungen
hervorzubrmgm, und da muß der Meister/ft,n.
u'«'-lmmer noch ein Erztaustndkàstier seyn, deralles thun könne, was doch der liebe Gott zu thunmcht gut befunden hat. Aber oft lauft eö donuwtt solchen abergläubischen Leuten übe! ab u
selbst natürliche Ursachen müssen diesen leichtftrti.

ge»,
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MM« Menschen zum Strié werden, wie hier fol-
' münden Personen begezuet ist.

M Zu Nheims kamen zwey junge Leute auf die Ge.
danken, durch Zauberey, die Gabe zu erlange»

unsichtbar machen zu können. Ei« Buch, des.

sm Verfasser eben so gottlos als unvernünftig ge-
iß vefen, und welches sie für großes Geld gekaust

Mm, sollte sie dieses wieder die Natur und alle

Binde Begriffe streitende Geheimniß lehren. Sie
mflen nur eine ganz schwarze Kaze nehmen, und
siehe a's ein vorzüglich angenehmes Opfer dem

teufe! zu Ehren, mit vielen abergläubischen Cere»

«vnicn, lebendig verbrennen, rmd aus der Asche

«nach Schnupftabak, oder weiß nicht was ma»

hen / so würden sie unsichtbarer als die Unsichtbar,
sit stlber werden. Der Proceß, ober die Ceveme.
lie daurte bey 12 Stunden lang; die junge Her.
m verrichteten solchen in einem abgelegenen wohl«

te» »gestopften Keller, wo sie die Kaze auf einer Kohl,
fane nach und nach unter einer erbärmlichen Tod-
mmusic, wie man sich einbilden kau, zu AscheÜb

-rg ^brauten. Nach den gcseziich abgemessenen is
bü Ztunden kam das alte Weib, das ihre Gehülfin

»ar, und eröfnete den Keller, und fand die bey-
h« m Hexenmeister, zwar nicht sehr unsichtbar, aber

och schr todt auf der Erden liegen. — Das alte

Nib wußte sich in ihrem biklichen Schrsken keinen

üath über die zwey todten Körper, bringt aber ei-

m ihrer Nachbarn durch reiche Bezahlung dahin,
ieftlben in der Stille zu begraben, dieß wird aber
»tdekt, und die ganze Historie kommt an Tag.
sie Atte wird eingezogen, zwar nicht als eine Hexe,

> wie sich solche abergläubische Leute auch noch in
»fern Tagen vorstellen, und die schlechterdings nie

ewe-en sind, und nicht seyn können; aber wohl
lls eine Zauberin, die zwar weder die Macht, noch
e G fchikiichêeit, die man solchen Leuten irrig
yiegt, besessen, wohl aber den Willen und die

ou eulig gehabt haben mag, folglich als eine

xfon anzusehen ist, die wieder Gottes Gebot!
stàr y treiben wollte, und also, ohne das aus
vem Anlas geschehenen Unglüks der beyden e?«

àn Personen, schon nach ihrer Absicht und
»blichen Aberglaubens strafbar war. Da diese

chtfettige Vettel sahe, wir die saubere Historie,,
»zu sie mit Rath und That geholfen/ für sie ah.
Asm wollte, so behauptete sie uunmchr, der
èatan hsbe diese zwey Mensche» umgebracht»

Si? wurde Mlich m dieser Behauptung- such và
dem Pöbel, und wie der Pöbel denkenden Lwtm
unterstuzet; aber da zuw Glük zu RheimS noch

niemand die Mühe genommen den Artikel vo» der
Hexen Inquisition und Proceß aus derspemlichm

Halsgerichts Ordnung ins französische zu übersezen,

und mit prakiischen Anmerkungen zu vermehren,
so würbe dieser Alten der Proceß nach einer gessm»

dem Rechtsgelchrfamkett gemacht? und selbige

uach Verdienen abgestraft»

Noch etwas yom unsichtbar machet
Mein schon erwähnter Freund der Buchbinder

ist schuld, daß ich diese Materie fortftze : Er hat
mich mehr als einmal versichert, daß bey ihine nur
zu oft Nachfrag nach gewissen Bucheà geschehe,

die ich nicht nennen will, die aber das unsichtbar-'
machen lehren solle», und für welche ihme vow
unsern, oft nicht reichen, aber desto fürwizigerw
Landieuten, 1-- bis 15 neue Duplsnen gebottm
worden. Ich hübe ein solches Hexe». Buch ebm
vor mir, welches ein unverdautes Gemmgftl von
Aberglauben und Unsinn ist; wo bald mystische

Gottsgelchrlheit, bald höchstverwegene Heraus»
forderungen qu diesen oder jenen Geist miteinander
abwechseln- Daß ich mich nicht verwundere war»
um solche Bücher so sehr hochgehallen werden. In»
dem ich die wiederHolle Erfahrung habe, daß es oft
schon genug seye ein Buch bey vielen Baurm w
Ansehen zu bringen, we«n es dunkel, verworren,
und st geschrieben ist, daß sich der Anchor selber
nicht verstanden hat; soll dieses Ansehen aufs hoch»
sie kommen, so muß mit sogenanntem thevfophi»
schem Esser nbch in diesen Büchern wieder den '

Smnd der Obrigkeit und wieder das Predigtamt
geschmäht werden : so heißt es bey diesen Schwär»
mem gleich : „ Es ist z'sollem es schöns Lesen m
diesem Buch », — Doch ich selber bin ja ein rech»
ter Tropf! kau ich dieses Gcheimmß nicht für
mich stlbst bchàn, muß ich es erst andre lehren î —
Nun vom unsichtbar machen. — Ich will erst
d.aevjcui.e» so die Möglichkeit davon behaupteM

«. paar Fragen zum Nachdenken oder zum beeutt»

Worten vorlegen»
r. Sollte ei« Körper, wie der mensthliche, m»

sichtbar werden können, so müßten seine Theile
vâommm aufgelöst, und Aeichfiim vemichttM
Werde« könne«»

î. M»



T. Geschähe dièses, so brauchte es eine schöpft-
rische Kraft, diesen gänzlich aufgelösten und ver.
mchtigte« Theilen ein neues Daseyn zu verschaffen.

z. Dic es kan Gott thun, und wird es auch an
der Auferstehung der Todten besonders beweisen,

aber, laßt es sich von der Weisheit "Gottes auch

nuodmken, daß er solches fürwizigen Menschen zu

gefallen, je gethan habe, oder noch thun «à?
4, Kan ma« aber etwa dem Satan diese schö-

pfmsche Eigenschaft zuschreiben,' daß er einem

menschlichen Körper seme Eigenschaften benehmen,
oder wem dessen Structur gänzlich zerrissen ist,

dieselbe!» würktich wieder herstellen könne?

Nach diese» ernsthafte» Frage» die ich denen

abergläubischen und sürwizigen Bewerbern nach

Unàbâit zu beherzigen gebe, folget jezt ein

Recept sich unsichtbar zu mächen.
Eines vornehmen Herrn Knabe wurde einstens

auch mit dieser Sticht, dem Unsichtbarkeitssieber,
stark befallen. Der alte Stalàechl seines Herrn
Papa wurde der Werttaute, dem dieser mnge Herr
sein herzliches Anliegen erösuete. Cm alter Stall-

,knecht ist nun, wie mau wohl denken k.m, das

rechte Orakel, in einer so tiefsinnigen Materie! —
chicstr Stallknecht war ein erfahrner Mann, der

von dem Unsichtbar werden üderzeucec war, er

wußte von dem Stein, der diese Eigenschaft geben

konte, und sogar von der ganzen Gesihrchte des be,

rühmten Königs Gyges sehr beredt zu schwazen,

welche der junge Herr m Laurembergers àekm
rüiloloZica allemal mit eöen so viel V-rgmgen,
als den sorlunatus -mit seinem Sekel und Wünsch-
hütftin gelesen: Kurz der Stallknecht war dem

jungen Herrn sein Mann. Ersterer hatte einen

Freund, einen Jäger, der ei« solches Zauderbuch
besaß, dieses wurde dem jungen Herrn gegen em

gutes Trinkgelt, und unter Angelodung der ge.

„suchen Verschwiegenheit, zu lechen versprochen.

Nun war jezl unbeschreibliche Freude, das Ge-
heimniß ware darin enthalte», und zwar also:
« Laß dir em großes Faß machen, boyre solches

voller kleiner Löcher, laße solches mitten auf den

Markt stellen, verschließ dich darein jö kanst du
alles sehen, und wirst doch allen unsichtbar seyn. —

Ist bewährt. „
Z. — Hans meint, es müsse doch möglich

sey» unsichtbar zu werden, dann, nur von ihm
selber zu reden, stye ihm doch sein E«S im Beutel

oft so unsichtbar worden, daß weder er, noch seine

Frm, noch seine Kinder, aSsàt mchis mehr hat.'
ten davon sehen können. — Besonvcrs begegne
ihn» dieses am erste» irr den Wirthshäusern, beym
Spielen, u. d. gl.

Kurze Nachricht vom Caffee.

Was ist doch das nöthig, à Nach-!
richt vom Caffee in dem Calender zu ge-^
bm? höre ich manche meiner Leser sagen;!
es weiß ja jeder'Bauer mW jeder Keßler
was Caffee sey. Zs ist wahr, ich weiß
auch aus eigener Erfchrnng, daß oft in
dem Haus armer und bedürftiger Leuten,
die Zaum das liebe Brod haben, und wo
der UmzeHZusrath manchmal ZUmzwey,
Thaler werth ist, dennoch 6 bis 8 Caffee-
kannen von allerhand Größe, Form und
Materie angetroffen wird. - Aver eben

d'âm weil er so gemein Md bànt äß,

aber gleichwohl in Eurom nicht gepflaw!
zet Wird, so wird es selbst dm Csffeemäw
lern angenehm seyn einise weitere Nach-
richt lMvon «u lesen, den» was man M
hat, von dem hört WM gerne reden. -

Der Caffee, oder Coffee, tA der Kern
einer Kirschen ähnliche» Frucht eines

Baums, der urhrmgbch Ms dem glitt-
Wen Arabien her ist, und dorten in der
Landssprache Cahtzwe gmenuet wird, jezt
aber in verschiedene tzeiKe Länder verpflanzt
worden. Außer Arabien wird er am
besten auf der Jassi Martinique gezogen.^
Die Holländer bauen ch» auch in Surftì
nam, Java, Ceylin ynh Batavia. Di'ss
Frucht bat de Gestalt einer Mlche, ist
sehr vollsaftig> und hat in der Miete den

Kern, den wir CWebohnen nennen. Im
frischen Zustmde ist dieser Kern geibiicht,
oder grau, oder b'.aßgrün, mid diese Farbe
behalt er auch ziemlich, wenn er troken ist. ^

Die Früchte, oder Schaalen werden auf
Mat-



Aussicht einer Gegend bey Buglose, einem Dorfe m den Caffeegebirgm, des glüklichen Arabiens

Vttichiêdme Wohnungen der Araber. L. Eine Araoerm 0;e Wasser holet.
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Mitten, Swohdeken w der Sonne ge-
troênet, und hernach mit Wal m zerbro-
chm, so daß die Kerne heraus fallen. Da-
der rührt es daß jede Caffeebohm in zwey
Helften getrennet wird. Diese Kernes
werden noch einmal an der Sonne getrvk-
net, und also nach Europa geschikt. Die
arabischen Bohnen die über die Tàêey zu
uns kommen, heißen Levantischer Caffee,
und solcher ist der beste. Ich zweifle aber,
nach allen denen vorhandenen Nachrich,
tm, bilàcharan, ob auch nur ein Pfund
blos ächtek*Levantischer Caffee in unseren
Gege- tzen zu finden, oder je zu haben ge-
Wesen seye, es müßte dann etwan durch ei-
nen besondern Zufall von einem der in
Arabien gereiset, geschehen seyn. Man
kennt die Griffe der Europäischen Kauf-
leute, die nach der Levanle handeln all-
zuwohl, als daß man sich einbilden sollte
pur Levanttschen Caffee zu bekommen,
wenn man denselben von Marseille, Ge-
uua, Livorno u. s. w. gezogen, und so-

gar die Ballen von dorther erhalten, wie
selbige zu Cairo in Egypten eingevaêt wo?-
den sind. Es gehet mit dem Caffee wie
hier zu Land mit dem Wein; man schikt,
z. E. etwa Wein von Oberbofen aufBern,
dort muß dann der gute Oberhofnerwein
welsch -ehren ; kommt er dann ans diesem
Welschland jurük, so ist er durch eine Ver-
Mischung schon völlig naturalisiert, und
muß nun Lscotewein heißet. So führen
auch die Europäischen Schiffer game La-
düngen Martinique oder Zava Caffee nach
der Levante, geben diesem dort einen ara-
vischen Sprachmeister, und führen dann
diesen gemischten Caffee nach Europa zu-
rük, wo er nun als ein gebohrner Ara-
Her verkauft wird.

Der beste Levantische Casses kommt sus
den Caffeegebürgen nach Beit el Fakih,
wo er zu Mocha, oder Hodeida ringe,
schifft wird Dieses Beit ei Fakih ist ei-

ne Stadt in dem glükstligen Arabien, wo
sehr selten Europäer hinkommen, oder
nach der Landsfprache in Jemen. Sie
hat ihren Ursprung einem Mohamànè-
scheu Heiligen zu danken, der zugleich ein
großer Gelehrter ware, daher der Name
dieser Stadt auch zu teutsch, die Woh-
nung des Gelehrten, sagen will. Dieser
Heilige hieß Achmed ibn Musa, und es

werden erstaunliche Wunder von den Ara-
bern erzehlt, die dieser Heilige, sowohl
bey seinem Leben, als noch seither nach
seinem Tode verrichtet haben soll; daher
auch große Wallfahrten zu dessen Grabe
angestellet werdet,.

Die Stadt Mocha aber liegt an dem
arabischen Meerbusen, und eiebt einen

guten Handeleplaz ab, der von allerhand
Nationen besucht wird, daher auch ziem-
lieh bekaut ist.

Die Stadt Loheia, die in einer dürren
und unfruchtbaren Gegend ebenfalls am
arabischen Meerbusen liegt, und zu dem
Gebiete des Imams geHort, treibt eben-

falls starken Handel mit den arabischen
Bobnen, die aber bier nicht so gut als
zu Beit el Fakih, aber wohlfeiler gefun-
den werden. Diese Bobnen werden aus
denen Caffeegebürgm hieher gebracht, in
einem Gebäude ausgeschüttet, von der Hülse
gereiniget, und verkauft. Man findet des-

wegen auch w Loheia, nicht nur wohnhafte
Kaufleute aus Kehira, die für ihre Herren
oder Freunde znDsydda,in Egypten und der
Türkey Caffee kaufen, sondern es komm viel
Kahirium hieher, um selbst Caffee zu holen.

Die Araber bereiten einen Trank mis
den Caffeeschualm, den sie KMer nennen;
sie halten diesen bonZ à Câ vor weit
gesünder als den Caffee selbst, dem sie die

Crhizung und Verdàng des Geblüts zu-
schreiben. Dieser Kischer aber wird häu-
sig getrunken, daher auch überall in die-

sem TW! von Arabien Cüffeedäuser oder

Hütten angetroffen werden, wie oben mit
mchrerem gemeldet worden.

Der Caffee wird tu denen GeVurgen von
Jemen vorzüglich gepflanzt, wo man die

angenehmsten und nuzlichftm Garten von
lauter Casseebänmen antrist. Dieses Ge-
bürge bestehet meistens aus langen fünf-
ekigten Steinen, die sich sehr leicht wett-

nen lassen. Dieß giebt diesen Gàrgen
eilt unaemein mahlerisch Aussehen, beson-

ders wo Wasserfälle dazwischen kommen.

Diese fünfekigte Steine dienen den Ein-
wohnern zu Mauern für die niedrigen Or-
te ihrer Caffeegärten, auch zu den Swss-
sm; voraus sind sie sehr bequem zu Trep-
yen auf den steilen Wegen, weil man se -
bige sogleich ohne fernere Bearbeitung da-

zu gebrauchen kau. Sie kommen also de-

neu Einwohnern dieser bergigten Gegend
vortreflich zu statten.

Einige dieser Csffeegsrtm werden ver-
mittelst großer Wasserbehälter fleißig ge-
wässeret, und so können fie auch sogar
des Jahrs zweymal Frucht wagen. Die
zweyte Erndte ist aber alsdann nicht so

gut in der Qualität ' als die erste, weil
die Bohnen nicht völlig reif werden kön-

um. Die Caffechäume werden so dicht
aneitnmder gesezt, daß die Sonne kaum
durchscheinen ksn. Da es hier nicht, wie
in Tehama an Steinet» fehlt, so find alle
Häuser, sowohl in dm Dörfern, als auch

die so auf den Bergen zerstreuet liegen/
von Stemm gebanet, freilich nicht wie
EnropäWe, aber sie geben dock in der

Ferne en gutes Ansehen, wenn sie gleich

schlecht sind besonders diejenigen, so auf
der obersten Sffze eines Hügels oder Fel-
sens liegen, und schöne Baumgärtm sin-

fmieis. übereinander um sich herum ha-
ben. Eine Probe von einer solchen Aus-
sieht theiln wir unfern Lesern, aus schon

oft angeführten Authors in ei er Vorfiel-
lung auf dem gewöhnlichen großen Blatt
unsers Calenders mit. Sie ist nach der
Natur, am Ort ftlbsten von einem Mah-
ler ans Nürnberg aufgenommen worden.
Zugleich ist auch die Abbildung einer Ara-
de, in aus den Caffeegebürgm, welche Was-
ftr holen will, beygefüget worden. Ich
zweifle keineswegs, unsre Damm werden
nach ihrem unerschöpflichen Erfindungs-/
geist und nach ihrer nie zu stillenden Se-
gterde nach neuen Moden, wohl etwas
aus dem Anzug dieser arabischen Schönen,
zu gebrauchen und zu naturalisieren wis-
sen; und also dem Calendermachex - auch

in diesem Stük wegen seiner eifrigen Er-
gebenhe.it gegen das Frauenzimmer, allen
Dcmk wissen. °

So viel vom Caffee. Ich wollte aber
unsern Landleuten rathen dieses Bohnen-
mus den MnselmNern zu laßen, der W eilt
ist diese,., so verboten wer seine Sorgen ver-
trinke willder brauch Kellerbrühe. Es nehm

Em Glas, zur Stärkung für den Magen,
Ein Mas, die Grillen zu verjagen,
Ein Glas auch, zur Vertraulichkeit,
E>n G>as noch, für dieselben Schönen,
Mach deren Beyfall wir uns sehnen,
Doch weiter thu man nicht Bescheid;
Denn wird nach diesen mehr getrunken,

Ist die Vernunft im Glas versunken



Eine feine Historie, von zweyen
Geburtshelfern.

An armes Holjhauer.Weib ward in ken tödlich«
steu Geburtsschmerzen von allen Hebammen aufge.
geben, da holte der Mann, der in der Angst war,
und sein Weib lieb hatte, den Doctor. Der kam,
untersuchte, sprach: »Ja der Frau ist noch zu
helfen, eiber vermitteist eines besondern Kunstgriffs,
und einer Wendung, die niemand hier herum ver«
steht als ich, aber dafür muß eine Dncate seyn. » —

» Ach Herr helfet doch um, Gottes willen, ich will
alles geben was ich nur im Hause habe, helfet nur
geschwind.» — »Ja, aber den Ducaten muß ich
voraus haben, ehe ich einen Finger anseze. » —
» Ach Gott, mein Herr! ich habe gegenwärtig et.
wa zc> Bazen im Haus, und das ist mein gaazes
Vermögen, die will ich indessen geben, und dann
will, ich arbeiten, bis mir das Blut zu den Nägeln
heraussprizen möchte, damit ich das übrige nach,
zahlen könne, nur helfe» Sie. » -- „ Nein da
gibts nichts daraus! meinst du daß ich meine Kunst
und meine Zeit gestohlen habe? guten Abend, st.
het wie ihrs machet. » — Mr arme Mann hielt
den Arzt beym Roke, fiel ihm zu Füßen, bat ihn
mit Thränen, „ um Gottes willen helfen Sie l„ —

» Daraus wird nichts! adieu. » — Run mt-
brannte der ganze Mensch im Holzhaker, mit der
Linken faßt er den Doctor, mit der Rechten er.
greift er eine Axt, fleht erst sein leidendes Weib
zärtlich an, hubchie Axt hoch auf, und nun, Kerl
hilf, oder du mußt mir mein Weib bezahlen, es

gehe wie es wolle, entweder du mußt helfen, oder,
wir müssen alle drey sterben. Der Arzt, der den
herzhaften Angriff am Arm spürte, und aus dem.

desperaten Blrk des Holzhauers, dessen Ernst schloss,

griff die Operation an, und da der Mann mit der

Axt ihn immer im Respect erhielt, so vernachlässigte

er nichts, und war glüklich. Da per Mann sein

Weib gerettet sah, nahm er seine zo Tazen aus
« dem blechernen Büchslein heraus, und schmiß fle

dem Arzt vor die Füße. » Da nimms! verprasse

es, verspiele es, oder wende es zum Puz für dein
Weib und Kinder an, daß fie steh wie Pfauen brü.
steu und mit Verachtung auf uns andere herab,
schauen können i ich will heut Nacht eine Wasser,
suppe für meine arme Frau machen, diese wird
ihr wills Gott besser gesegnet seyn, als dir deine

Lekerdißlein alle miteinander.,, — Durch diese

ernsthafte Bußpredigt, wird der Herr Doctor wohl
zu stiner Selbsterkautnuß gekommen seyn z werde«

meine Leser fragen? — Freilich - dann er raste
das Geld auf d-m Boden zusammen, und — stelle
es in feinen Sak, adle« —

Geschwind ein Glas frisch Wasser, Windpulfer,
und was hier tzstfen mag, damit mir der Abscheu
vor eiyem solchm Ungchcur nicht schade. — Weg
mit dem Unmenschen! — verändert den Schau»
piaz, um angenehmere Empfindungen ins Herz
zu bringen. —

Ein anderer Geburtshelfer, wurde zu Londo.»
aus einer großen und vornehmen Gesellschaft, mit
welcher er sich im Spielen unterhielte, zu einer
armen Frauen, die am äusserste» lag, gerufen.
» Ich will wohl kommen, spricht er, aber ich sehe
eine mühsame und gefährliche Operation vor, die
mir dillig auch wohl bezahlt werden soll. » - » Ach
mein Herr! es ist eine so rechtschaffene, aber blut,
arme Frau; und wie viel müßls denn seyn?.. —

„ Drey Guineen, weniger nicht.,, - „ Ach mein
Herr! so viel bringen diese guten Leute in ihr»»
Leben nicht zusammen, Sie sind ja sonst so eil»
guter Herr, und thun s» viel umsonst. » — Sechs
Damen saßen eben am Spieltische, lind waren
sehr aufmerksam auf das Gespräche gewesen. —
Ach gehst Sie doch! riefen sie, lassen Sie doch die
arme Frau nicht länger leiden. — » Gar gerne,
meine schöne Ladies! aher wissen sie was, ihrer
sind sechs, es darfeine nur eine halbe Guinee vo»
ihren Spielgeldern beytragen, so will ich gehevp
und das wäre ja nur eine Bagatelle für Sie, ge.
sezt Sie trügen auch eine Feder auf ihrem Huth
minder, so wäre ihr Kvpfpuz doch noch immer
hoch genug. » — Nun da find die sechs Halde
Gmnees. — Der Arzt zählte, nahms, und gieng,
nachdem er versprochen hatte, den Dames Rapport
von der Frauen zu bringen. Man kan sich leicht
vorstellen, daß indeß von der Spielgesellschaft braf
über den Doctor losgezogen wurde; es müßten
auch nicht Frauenzimmer gewesen sev». — Das ist,
fle müssten kein Gefühl von Mitleiden gehabt hxb>

den. — Der niederträchtige Mann.' darf so viÄ
federn, und will ohne die Bezahlung voraus zu
haben, nicht gehen! — Nun das hätte ich von
ihm nie geglaubt; — den brauch ich auch in mei«
nem Leben nie mehr. — Er sollte stch inS Herz
hinein schämen, der Heuchler! —

Er kam nach einiger Zeit wieder. — Nun was
macht die arme Frau, ist ihr geholfen? — Ja
Gottlob! und sie lasst stch bey ihnen herzlich be.
danken für das Geld ist die Kmdbetti. — WsS
für Geld — Rst» die drey Guinee», die ich ihr
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km Namen dieser ,'ochs Damen gebracht habe.
Meine schönen Dames, ich werde immer gern
umsonst für die Dürftigen arbeiten, das ist messe
Schuldigkeit, denn ich bin vest überzeuget, daß ich
«»eine Talente schuldig bin zur Ehre Gottes, und
zum Nuzen meines Ncbendmmschen willig anzn.
wenden, weil ich dieses auch als ein pures Geschenk
von oben herab empfanget, habe; aber auch mit
meiner Hülfe allein ist es in diesen Fällen noch
nicht allemal ausgerichtet. Es gehen wahrlich noch
viele Frauen ans Mangel nöthiger Wartung ver-
Zohren, die sie wegen Armuth nicht haben können,
und wenn der liebe Gott sich solcher armen Leuten
nicht ganz besonders annähme, so wurden wir weit
mehrere Unglük erleben. Das, Mesdames! war
die Ursach, warum ich auch dießmal für die Noth,
Kidende etwas zu bekommen suchte; ich bin gewiß
Überzeuget daß dieser für sie kleine Beytrag, Sie
nicht gereuen wird; ich gratuliere mir sogar, baß
zch so gluklich gewesen, und Ihnen zu einem noch
größeren Vergnügen, als alles Spielen zu ver«
schaffen im Stande ist, geholfen habe. ---- Dk»
Kraft Mann Z

Unverdiente Eifersucht«
Neulich sah man aus den Sträuchen

Den ver chwiegenen Elpin
Heimlich von der Weide schleichen,
H imljch in die Waldung ffehn«
Die Begie de dort zu sehn,
Warum dieser Gang geschehn,
Trieb Myrtille» nachzugeh«.

Ach, Elpin ist zu beneiden Z

Fiel dem schlauen Schäfer cm:
Ja, ihr folgt shm süsse Freuden l
In den lustgewohnten Hayn,
Wo in imer Schatten Nacht
Ihm vielleicht die Hirtin lacht,
Die mein Herze sehnend macht«

Mitten unter hohen Fichten
Traf Myrtill den Flüchtling an,
Der bereits in stillem Dichtt»
Voller Liebe saß und saun,
Bis ein fertiger Gesang
Muthig durch die Lüste drang
Und den Hall zum Nachruf zwang.

Mußer, sang er, wahrer GüteZ
Herz, das Treu und Huld belebt Z

Gönne mir, daß mein Gemüth«

Einsam deinen Wehrt erhebt.
Sag ich Neidern und der Welt
Minder als dein Lob enthält;
So vernchm es Wald und Feld»

Mit wie zärtlichem Umfangen
Hat dein Arm mich eft crgöztZ
Und wie oft hat deine Wangen
Mein vergnügter Mund genest!
Selten hab ich was begehrt,
Das, so bald ich mich erklärt,
Du mir nicht mit Lust gewährt.

O m,t welchen treuen Küssen
Drüktest du mich au dein Herz!
Auch in eignen Kümmernissen
Scherzrèst du bey Meinem Scherz.
Nur dein Lächeln und dein Kuß,
Die ich stets verehren muß,
Stillten allen Ueberdruß.

Deine kluge Huld erbliken,
Deiner Liebe Regung sehn,
Das allein darf mich entzüken,
Das allein ^bleibt wunderschön:
Schön in deiner Seltenheit,
Schön in meiner Dankbaokeit,
Schön auf unsre Lebens. Zeit.

Wahrheit, Zeugin meiner Triebet
Leiste selber die Gewähr.
Sage z Für so große Liebe
Fällt die Gegen-Pflicht nicht schwer.
Sag ihr stündlich, daß ihr Bild,
Das mein ganzes Herze füllt,
Mehr bey mir, als alles, gilt.

Eil ich, wann es Tag will wertzen,
An die herdenvolle Flur;
O so zeigen mir die Heerden
Gle-che Wirkung der Natur t
Was auch ich von ihr erhielt,
Was die Zucht der Lämmer fühlt,
Wann fix mit den Schaaftn spielt.

Nein: ich will mich nicht entfernen,
W-tl mein Abschied ste betrübt;
Nein: ich will von ihr erlernen,
Wie nmn unaussprechlich liebt.
Ja ich will dir, kühler Hayns
Hiemit ihren Namen wBhn,
Dieser Fichte Schmuk zu seyn.

Name, wachse mit den Rindettt
Wachst, Deàal màr Hand t
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Wech auch ia entlegnen Gründen
Jeder Herren Schaar beêant Z

Name, den kein Vorzug ziert,
Dm von allen, die er rührt,
Keiner mehr, als ich verspührt.

Endlich eilt Elpin »urüke,
Da den lauschenden Myrtill
Dessen neu. befangnes Glüke
Oft zur Mißgunst reizen will.
Scheelsucht, Ungeduld und Wahn
Heißt ihn, sich der Gegend nahn,
Wo Elpin den Schnitt gethan.

Sein Verdacht aus tausend Sachm
Zielte schon auf langen Gram;
Doch er selber musste lachen,
Als er zu der Fichte kam:
Denn so bald er sie besah,
Stand der Name Silvia,
Seines Freundes Mutter, da.

Die gefährlichen Kazm.
Folgende Geschichte soll billig alle Eiter«, die

Keine Kinder haben, aufmerkftm machen, auf
die Besorgung ihrer Kinder mehrern Fleiß anzu-
wenden, und dieselben, wie besonders auf dem
Land geschieht, nicht einzig zu Haufe zu laßen.

Der Hirt zu Altmanshof, einem Dorfe eine

Stunde von Sulzbach gelegen, wartete gewöhn,
licherweise seiner Heerde; es war den igten Wein-
msnat 1776. Seine Frau ware m der Küche und
mit dem Futtern der KüH beschäftiget; beyde lies,
sen ihr vierteljähriges Kind schlafend und wohlver«
wahret in der Wiege zurüke. Die MuÜcr kam
«ach Haufe; wie muß wshl eine Mutter erschee-

ken, wenn sie bey Eröfoung der Thüre die geliebte
Hauskaze, gierig wie eine Furie, auf dem zer.
fleischten, mit Blute triefende» Geßchte ihres Kin.
des fizen stehet? — Das arme Kind war todt,
und die ungetreue Bestie hatte ihm nicht nur den

knorplichten Theil der Nase, sondern auch alles
Fleisch von der rechten Bake ganz verzehret, so daß
der obere Kefer und das Jochbein wie abgeschabt
von allen Muskeln entblöst, die Lippen und das
vordere Theil der Zunge zerfezet, abgebissen und
aufgeftessen, und die Thränensäte der Augen ganz
verzerrt da tagen. -- Vor zwey Jahren hatte dieß
nehmliche Dorf das Unglük erfahren, daß in ei-
»em andern Baurhauft» ein noch ätteres Kind
von einer aiis des Kmdes Munde schlafendes Kaze
«HA w«là

Der doppelte Tischgänger.
Es ist sonst selten daß-starke Tnnker viel esse«,

aber alles hat doch endlich sei e Ausnahme; wie
folgendes erst dieser Tagen geschehene Bch p el zei.
get. Ein wohlgeftssener Kutscher brachte eine»
ziemlichen Rausch heim, es ware just Essenszeit
er sezte sich mit ftinen zahlreichen Nebendieusten zu
Tisch, und ließ sich das Essen recht gut schmeke»,
trank such noch ein Glas Wein dazu, hierauf
schlummerte er ein wenig ans seinem Stuhl ein,
da man indessen Tisch aufgehoben hatte. Nachàr halben Stunde erwachte derselbe, und frug, ^ob man nicht bald zu Nacht essen wolle? seine
Tameraden verwunderten sich nicht wenig über disft
Frage, winkten aber einander, und einer sagte
ihm hierauf, sie hätten erst spath zu Abend geges.
sen, und verlangte» daher >ür sich mchis zu Rächt,
aber mau hätte nur gewartet bis er aufwache, jczt
werde man ihm sogleich das Nachtessen auftragen z

WH geschahe, und der Kutscher aß noch einmal
drauflos, als wenn er wcG nicht wie lang nichts
gegessen hätte. Das wäre em wakerer Tisch.
Sänger, was er am trinken z« viel thâî, brächteer
doch mit dem essen wieder doppelt ein.

Der betrogene Beobachter.
Es ist gar nichts ftilenes, baß die Gelehrte» l«

ihren Schriften sich über die Handwerksleute lustig
macheu, und denselben oft kaum einen viercheiis,
schlichten Menschenverstand zutrauen; wie zuvor-
läßig. aber der sogenannte philosophische ScharfW
allemal she, mag unter vielen mir wohl bekäme«
Exempeln, nur dießmal ein sonst sehr kluger reift«-
der Beobachter uns lehren. Dieser kam unlängst
auf seiner gelehrten Reift nach B. ; da er bey dein
Mittagessen ganz einzig am Tische säße, so gönnet«
er dem Wirth, der auch ein Handwerksmav» war,
die Ehre sich mit ihm in ein Gespräch einzulassen ;
die Vorurtheile der Handwerksleute kamen, als die
Lieblingsmaterie so vieler von Weisheit übertriefen,
der Politiker, aufs Tapet, dicst wurden scharf ge.
rüget, und wie fast insgemein geschieht, ebenfalls
mir Vorurtheil bestrickn, g'rad als wenn es uns
nicht auch erlaubt wäre unser Sttkenpferd so gut
zu reiten, als anderen Leuthen. Der Wirth als
ein heuchlerischer Schalk, wiederfprach beyleibe
nicht, aber er dachte augenbliklich diesem scharf
sinnigen Natuàdiger eins anzudenken. Er gien«
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nach Tische mit dem Gelehrte» spaziere», zeigte
fhme bas merkwürdigste des Orts/ urd schwazte
ihme besonders von einer seltenen Quelle vor, die
so stark und mächtig wäre/ daß selbige gleich bey
ihrem Ursprung eine Häa - und Getreydmühie tret»
be; er führte ihn endlich an das gerühmte Och
der fremde Gelehrte findet dieft Quelle zum erstem-

neu, als die da zu seinen Füßen wie ein starker
Bach Ach aus einem Felsen herausbräogt, und ein
paar Schritte davon schon zwey Mühlen mit aller
Macht treibet; er nimmt geschwind seine Schreib,
taftl hervor/ und zeichnet sich diese Merkwürdigkeit
fleißig auf um solche ehestens in seinen Nachrichten
herauszugeben. Ich nehme aber die Freyheit ihme
zu sagen, daß wann er hundert Schritte um diesen
Felsen herumgegangen wäre/ so wurde er den Ein.
lauf eben dieses Baches, der schon ziemlich weit
her fließet / deutlich gesehen haben / als deme man
seinen Lauf hier, mittelst Durchstechung dieses
Felsens/ so ziemlich meisterhaft vorgeschrieben;
kell, gusnclogue bonus elormitst klomeeus Z

Ueber die Unzufriedenheit mit
seinem Stand.

Ich las dieser Tagen in einer äusserst melancho«
Zische» Gemüthsverfassuna, ein Gedicht des alten
Meistersängers Hans S-chstns, betitelt: St. Pe.
ter mit der Gaiß / ein Schwank ; ich kan nicht ge»
nug sagen was die naiven Ausbrüte dieses sonst so

verachteten teutschen Poeten mir für ein Vergnügen
im Lesen verursachte»/ ich muß noch im Vorbey,
gang sagen, daß wir Schweizer / auch selbst unsre
Bauren, die Sprache und Wörter dieses Dichters
ganz gewiß besser verstehen würden als dle Sachsen/
indem bey uns viele Ausdrüke desselben noch origi,
nal geblieben/) aber das beste wird man mir kaum
glauben. Die unschuldigen Svöttereyen über den
guten eifrigen St. Peter / hatten just die nöthige»
Wirkungen auf mich, ich fand beschämt, daß
wir arme Menschlpms, fast immer wie unwissende
Kinder schwazen, wenn wir über die uns ftlttam
du- kende Regierung GOttcs gloßieren, oder uns
Aber dessen Vorsehung beklagen wollen. Mir fiel
soglc-ch ein ander Er nwel bey, das ein neuer
Dichter vielleicht als ein Pendant zu Hans Sach.
sens Schwank nuzen könte.

Nicht weit von unftrer Hauptstadt ware ein
lvvhibegüterter Baur, der einen Hausknecht hatte,

der auch immerzu so mit seinem kurzsichtigen Ding,
das man sonst gern Verstand nennen möchte, sich

über die Anordnung des weisen und gewiß gütigen
Schöpfers beklagen thäte. Eines Sontag Abends
fieng er auch über Tisch s», sich bitterlich über die
Mühseligkeiten des menschlichen Lebens, mit un.
zufriedenem Murren zu beklage» ; da er sonst ein
geschikter und t-euer Arbeiter war, so übersah ihme
sein Meister auch etwas mehr als einem andern,
und suchte ih» durch Gründe der Religion zu über-
zeuge», daß GOttes Vorsehung alles regiere, u.
d. gl. aber es ware alles vergebens, er fuhr m
seinen ungeduldige» Mdm f«l, und behauvteke
daß selbst im, ganzen Haus es niemand gut hätte
als der kleine Bub ; ein zweyjähriges Kind.) —
«Dieser meinst du habe es gut? sagte der Mei«
ster. « —- Ja das vermein ich, er darf nicht vom
Mvrgen bis Abend so hart arbeiten wie ich, son.
dern er hat die beste Sach. — Es steht bey dir
ob du auch so gute Sach haben willst wie der Bub,
ich will dir nach deinem Körper zu essen geben, si>

viel du wM, auch was, und wann du willt; ich
will dir überdaS den gleichen Lohn wie bisher zah»
len, du sollst keinen Streich arbeiten, kanst auf«
stehen und niedergehen mit dem Buben, aber du'
mußt schlechterdings alles das nachthun was der
Bub thut. — O gar gern, schrie Hans, wenn ich
nur so müßige Zeit haben ka» wie der Bub. —
Das soll dir versprochen seyn, sagte der Meister,
du mußt gleich morgen anfangen. Der Morgen
brach an, das Kind schlieft noch ganz sanft und
wohl, der Knecht mußte wenigstens so lang liegen
bleiben, bis der Bub auch angezogen wurde. Er
strekte fich mühsam genug, weil er über die Ge«
wvhuheit im Bette bleiben mußte. Die Fliege«
plagten denstlben über die maßen, da sie hingegen
ruhig auf des Kinds Gesicht sp<yinen tonten. Das
Kind stund auf, Hans auch, kaum war der Bub
angezogen, und hatte seine Milchsuppe gegessen,
so war fthon kein bleiben mehr, bald war er auf
dem Tisch, bald unter demselben, bald zur Thür
hinaus, jezt im Stall, dann aus der Bühne,
dann wieder herunter, darauf im Garten, jezt
oben auf dessen Tbürlem, geschwind wieder m die

Stube, dann auf den Oftn ; nun nimmf er einèu
Fuß ins Maul, dann spielt er mit der Kazen, bald
will er die Tauben und bald die Hüner fangen,
dann lauft er in die Matte», dort fällt er über ei»
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Etük Holz und in eine Pfnze, man muß ihn frisch

,«ziehen, er mag kaum warten bis dieß geschehe«,

h laust er in die Straß, fest sich dort auf die hau,
igen Steine nieder, ohne das harte zu fühlen,
pielt da mit dem Hund, der ihm ein paarmal
iberS Gesicht lauft, dann steht er auf, trinkt aus
>em Brunnentrog, worin doch eine ziemlich schmu-

M Wasch eingeweicht ist. — Kurz es gieng hier
diesem Hausknecht, wie dort St. Peter mit der

Neiß, die derselbe zur Probe seiner Weisheit, in
ane Obhut nehmen sollte:
Die Gaiß war muthig, jung und frech?
Und bliebe gar nit in der Nech
Loss auf die Weyde hin und wider
Stieg ein Berg auf, den anderen nider,
Und schloff hin und her durch die Stauden.
Petrus wst ächzen, blasn und schnauben

Must immer nachtrolleu der Gaiß,
Und chin die Sonn gar über haiß

Der Schweiß über sein Leib abrann
Mit Unruh v-rzehrt der alle Mann
Den Tag bis auf de» Abend spat,
Mschtloß hcllig, ganz müd und matt,
Die Ggiß wievrum heim hin bracht, rc.

Man kmi sich vorstellen wie mühsam auch hie? dem

Hausknecht müsse angekommen seyn, dem Kind jo
auf allen Schritten nachzugeh», und wie hübsch es

dem großen Beugel werde angestanden haben, un-
ter Tisch und Bänken herum zu kriechen, und alles

initzumachen; aber er ward dieser so gerühmten

guten Sach bald salt; die Unruh nimmt kein End,
beständig ist dieß Kind in Bewegung. Hans, der

Ilagende und murrende Hans, muß alle tiefe gut
Each mithalten, er treibt es aber kaum ein paar
Stunden, so kan er sich schon nichx mehr regen,
alle Glieder sind ihm gelähmt, der Trank aus dem

Brunnentrog steht ihm am wenigsten an, er ist

wdltch gezwungen zu bekennen, daß ganze Tage
Ia»g pflügen und dreschen bey weitem nicht so

schwer stye, als nur «me einzige Stunde alles dem

Silben so nachthun. Er war froh wieder an seine

gewohnte Arbeit zu gehen, und künftig der Sache
llüger nachzudenken, mit der Vorsehung besser zu.
stiebeu zu seyn, und derselben einzig die Sorge sei.

a« Bestimmung zu überlassen. — Du hieß es end,

kch auch hier wie dort bey unserm Hans Sachs:
Petrus sprach : Lieber Herre mein

Mmb Wider hl« den Stäbe dem,

Und dein Gwatt, ich begat mitnichà
Forthin dein Amt mehr auszurichten.
Ich werk, daß mein Amt kaum töcht,
Daß ich ein Gaiß regieren möcht,
Mit großer Angst, Müh und Arbeit.
O Herr vergieb mir meine Thorheit
Ich will fort dir Regierung dem

Weil ich leb, nit mehr reden ein.

Der Herr sprach: Petre dasselb th»,
So lebst du fort mit stiller Ruh
Und vertrau mir in meine Händt
Das allmechtige Regiment.

Sonderbares Legat.

In der Irländischen Grafschaft Leitrim hat à
Privatperson in ihrem Testamente folgende sonder»

bare Stelle hinterlassen. „ Drey bange Tage lang
frage ich schon Vernunft und Gefühl, wem ich

wein Gelb vermachen soll? Ich stze mich über all«

Vormthnle hinweg, und man mag mir nun nach»

sage» was man will, so verordne ich hiemit aufs
bündigste, damit meine tremste Freunde, die mei»

mm Vergnügen so lange, und ohne niedrige Be»

gierde nach Gewmste gedienet haben, meine Zufrie»
denheit mit ihnen erkennen und erfahren möge«/
so vermache ich hiemit Hr. Morgan vier und eiue

halbe Jucharlen Mattland, mtt dem Beding, daß

solche zum Besten meiner beyden alten Diener»
nämlich meiner liechtbraunen Stutte, und meines
dunkelbraunen Sluzschwanzes, angewendet wer»
den. Die erste hat mich mit exemplarischer Klug»
heit si, und der leztcre meine» Knecht n Jahr«
getragen, diese liebenswürdig! Creaturen Idllm
also im Besiz und Genuß gedachter Wiestn, uê
des darauf erbaueten Stalles ungestört Lebenslang
verbleiben; nach ihrem Hivtritt soll das ganze mei-
nem Reitknecht Samuel Bru» zufallen, den ich
bisdahin die Sorge für gedachte weine Freunde au»

befehle, und dnrfür jährlich einen Zins von
Duplonen veststze. Ich kenne die Zärtlichkeit, die
Samuel Brun für sie hat» und sterbe daher wege»
ihrer Verpflegung ruhig, aber wehe meinen Kin-
dern oder andern Personen, die sich erstechen svli»

ten, meinen allen treuen Dienern nach meinem
Tode das geringste Leid zuzufügen, wen» anders die
Seelen nach dem Tà d'ie Kraft haben, ihren Zor«
m der Unterwelt fühlen zu lassen. »
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Eine Jammervolle Begebenheit
zu Tumbridge in England verdient wohl zur War.
»ung und Schreren für die heutige eiteie Frauen«
zimmerwelt angeführt zu werdcm

Dm -«-ten Augusii wave an erst besagtem Ort,
alles was nur in dieser Stadt zum Lok mn ge.
hörte in einem frölichen Ball versammeil, als
ein fürchterliches Dsnnerwetter auf einmal die
ganze Lustbarkeit zerstörte. Nun flnd die Da.
mes zu Tumbridge wie alle andere Damen, sie
fürchten sich sehr vor Gewittern, und die Henm
zu Tumbridge sind auch wie unsere zunge Herren,
d. i. sie liehen ihre DameS, und flnd dab«H große
Naturkundiger. Einer derselben trat also auf, als
das Wetter immer schwerer ward, erklärte kürzlich
die Narur des Biizcs, und der Körper, die ihn
vorzüglich anziehen; bewies, daß die schwarze Haar,
»adeln, womit die Dames ihre Loten bevestiget
hatten, besonders dem Bliz ausgesezt seyen. Er
führte zugleich ganz gelehrte Beweise aus dem Ham.
Surgischen Magazin, von der starken Elektricität
derer langen Federn an, womit sich das Frauen,
zimmer in Europa, so gut als die Schönen auf
der Küste von Neu-Seeland, zu schmüken weis,
und zählte alle die Gefährlichkeiten an den Fin-
gern her, deren flch das werthe Geschlecht durch
den Gebrauch dieser Sachen bey einem vorfallen-
den Gewitter aussezen thäte, als zu welcher Zech
wie jedermann wisse, die Electrische Kraft um so
Viel reizbarer und wirksamer seye, und den Bliz
besonders an sich zöge. Er schloß, als eben ein
paar Donnerschläge den Eindruk des Redners
vachdrüklich verstäsklen, mit diesem Ausruf;
Ams Himmels-willen, Frauenzimmer! reißet eure
Nadeln aus den Haaren, und eure Federn von den
Köpfen sonst kommen wir noch alle in Unglük. —
Erstaunend war die Wirkung dieser so dringenden
Aufforderung, und der Nachdruk des Redners;
im Augenblik lagen einige tausend schwarze doppelte
Spiesgen, und Haarküsselein, Llugnons. Tours,
Boucles, àclàs, Sc. nebst einer ungeheuren
Menge von Federn auf dem Boden. — Der Bliz
schlug also nicht in das Frauenzimmer, aber desto
trauriger ware hingegen die Verwüstung, die dieser
eilfertige Entschluß unter denen anwesenden Damen
angerichtet hatte; (wie in beygebender Figur zu sehen
seyn sollte.) — Schrekliches Unglük fur unâ Frauen«
zimmer! rief eine bereits bejahrte Lesuts. das
uns in die Nothwendigkeit ftzel, entweder alles
vom Bliz zu befürchte«, à aber, weiches à

so schreklich ist, unserer wesentlichsten äggre-mA
zu entbehren, giebt es denn kein Mittel, das M
von dieftr Furcht befreyen, und doch in ruhigen,
Genuß, der von uns mit imbeschreidiichem Kopf,
brechen und Nachsinnen erfundeneu Verzierung!!
verbleiben ließe? tönte man nicht auch hier di
Loncllläsurs elsÄrigues anbringen? —- So redt
die Schöne mit niederhängendem Angesicht, unk
thränenden Augen; die Wehmuth hemte ihr
die fernere Sprache, und Schluchzen vertrat nun, LS
mehr den Ausdruk; die ganze Gesellschaft wuftt
dadurch noch mehr in ihrer düstern Schwermut!
darnieder geschlagen, Thränen flössen über die schög

bemahlten Wangen, und der Thon eines allgemei.
nen Wehklagens über die jämmerliche Verwüstung,
die vor Augen war, erfüllte den zierlich ausgehest
ten Saal. Die Herren wurden wie versteinert,
als ste ihre Göttinnen nun mit offenen Haaren, ^ourch einen so schaudernde!, Zufall entstellet, uistlL
wie tu Verzweiflung heruuMwärmen sahen. Sie '
wurden aus angedohrner Sympathie erweicht, und
stimmten alle miteinander folgenden Gesang im
Schäsertone, unter einer gedämpften Musik au,

Sie ist zerstöhrct! - sie ist zerstöhret! die
Schönheit der Damen; — da liegen die
Spuren umher.

Schön war ihr Schmuk, der Augen größte Fre«.
de; und kam ein Chapeau gegange«, so stund sr
erstaunet, und ga/te, bezanbert, die künstlichen
Thurme, und die mietenden Federn an, dann fühlt
er die Macht des Puzes, und weihi fleh in beugen«
der Stellung, der Schönen zum Dienste.

Ste ist Mstohret, ach! sie ist zerstöhret-! die
Schönheit der Dame»; da liegen die Sv«.
ren umher.

Sonst, wenn der Bon ton verfammM, um
Freud m.-d Vergnügen zu suchen, ,o ware der
Kopspuz rie fruchtbarste Mutter der wizigen Re.
i en; bald wurde die Erfindung einer neuen Zouàe
mir Entzükm bewundert, bald neue ààsz,(lliignvns und Toupees entworfen, dann stunde«
die vchascr mit Ehrfurcht hinter den Stühle»
der Schönen, und fchämteu sich ihres unwjsse«-
den Kopfes.

Aber sie ist zerstöhret, sie ist zerstöhret! die
Freude der Damen z da liegen die trêi.
AM Spuren. ^ Ach klag es der Venus,
klag es der Lust, klag es dem Mägdche»
in Wmdel«. Sie ist zerstöhret, ste ist zer-
stohret! die Schönheit der Damen: da

tiMö die SI?UW umher, o» Lsxs.
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5. des Calenhermachers.
Dsvftlde bittet um Ver^tthung wenn etwann

«ìchc alles recht überftzt seyn sollte, er will daâ
Englische erst noch lernen; bleibt übrigens des

löblichen Frauenzimmers
dienstwilliger Knecht.

Eine feine Historie von einem Weib,
die ihren Mann zu tod hätten lasset, und
wie der Mann darnach wieder lebendig wor.
den ist. Mm denenimigen Siedermannen,

ss ein solches Hauskreuz haben, sehr
nuzlich und tröstlich zu lesen.

Zuvor noch niemals also getankt.

Vor noch nicht langer Zeit war in dem Land,
genannt Gürbenum, ein Mann der ein guter from,
mer Baursmann war, der halte ein böses Weib,
die er erst als eine Wittfrau züchtiglich zur Ehe ge.
nomme» hatte, und das mit gar großen Freuden
und Ehren, und köstlichen Banquetiecen, wie es

sich dann geziemen will. Aber die Frau ward gleich

in der ersten Woche dieses Mannes überdrüßig, und
möchte gern den dritte» haben, der ihrem erste«

gleich wäre, dann nun wollte sie den ersten Manu
anfangen lieb zu haben, da er tod war, und be.

gann jezt viel Lobs von demselben zu erzählen, da
»s doch die gemeine Mähr war, daß die Frau ih-
rem Mann, vermuthlich weil sie ihme die ewige
Ruh bald gönnete, die Welt so erlaydet habe, daß

er sehr frühe gestorben. Nun hätte jezt diese Frau
ihren zweyten Mann auch schon in den Himmel ge.

wünscht, und wußte kein besser Mittel dazu als daß
ste ihn zu tod bätten ließ ; mir diesen Gedanken gieng
fie gar minmglich nach einer gewissen Stadt, wo
einige Leurhe seyn sollten, die dieses Ebenthcur be.

stehen ksnten. Sie war dieser schönen Gedanken so

«oll daß ste auf dem Weg hübsch laut mit sich selber

davon sprach, das hörte ein junger Gesell der ein

Schalk war, «nd schon viel Ebenlheur bestanden

hatte, der lief der Frau den Weg vor in ein Dorf
wo ein Wirthshaus war, das die Frau wohl ken«

V nete, der Schalk nahm noch zween guter Gestik»
zu sich, denen er den Frevel den die Frau begehen
wollte erzählte, und miZtthnen abredete, der Frauen
«inen männlichen Streich zu spielen. Die Frau
käme ganz ehrbar i» das Wirthshaus hinein getre.
ten, die Gesellen grüß en sie freundlich und mit
großer Zucht, und einer sagte, ste hätten eben jezt

von ihr qeredl, und wie sie es so gut m t ihr mein-
ten, und es ihnen so layd seye, daß sie so übel ver.
heurathet wär«, sie hätten aber einander versprochen,

wann die Frau reinen Mund halten wollte, ss wsl.
len sie ihren Man» zu tod bätten, daß sie ihn loS

werde, aber es thu etwas kosten. Die Frau ward
^

des wshlgemuth, und versprach ihnen zur Stuud
viel guter Dingen. Sie sezten also die Frau auf '
einen Me gerschragen, und befahlen ihr still zu sey» î ^

speust

ilmep

vorai

mit s

Find
diese

und kein Wort zu reden ; aus diesem hölzernen Pferd
säße nun die Frau wie ein theurer Rittersmann,
sbschsn es einen breiten Rüke» hatte. Indeß qiengen
die Gesellen in ein anders Gemach und ließen à
fast köstlich Mahl auftragen, sie aßen und trunken,
lebten gar reichlichen, alldieweil die Frau einzig, m» Ne

zwar ziemlich mikomlich auf dem Schrägen Schild,
wacht halten müßte. Unterdessen glmg einer von
ihnen hin zu einem andern Gesellen, der auch
guter Saufbruder war, und in der Nachbarschaft Kà
dröschete, daß er als ein Reisender i» das Wirths.str,
Haus käme ; da gstngen die drey Gesellen wieder zu habe«
der Frauen in die Kammer, und hießen ste nun auch gmw
mit ihnen essen und tmtten, und indem kommt der »och
vierte Gesell daher, wistht sich den Schweiß ab, ail recht
wann er noch so stark gelaufen wär; fie brin geisi käme
ihm gar freundschaftlicherweist zu, und ftagen w»
er herkomme? Der Gesell antwortet zur Stund,
aus dem Land Gürbenum. — Was giebt es neueibey s

alldorN — Nicht viel, als daß der. M. Haus nedMt,
einer Bürde Wedeln im Wald tob gefunden worden
ist. Die Frau ließ vor Schreken B dieser Nach
richt geschwind noch ein Maas Wein dringen. D«
Wlrlh hörte das Ebenthenr mit an, und sprach zur
Frau : Liede Frau chut à mcht so läz, euer Maas
ist vielleicht nicht rod, sondern nur verrükt. — Dit
liede Frau antwortet fücbas: Verzükt oder nich!
verzükl, ich will ihn morn begraben laßen, und grad
bey euch das Leichmal bestellen; ich will jezt ge.

schwind heimgehe» und alle Diug anstellen. Da
gieng sie hin und sucht Leinwand, wie es sich ge>

ziemet, ym den Mann einzunähen, ließ auch eiuea

gucen Freund holen, dem ste dieß neue Ebenchem
erzählte, dieser stunde hierüder ganz erschroken, ßer,

sprach aber der Frauen zu Diensten zu seyn in ihrem
Jammer, und ste in ihrem Layd zu trösten gar mit
beglichen, aber indem sie miteinander redete» geschal!
ein neues Wunder, wie ihr hernach hören werbet.

Wie der Mann wledrum lebendig würd,
und wie des die Frau übel erschrak.

Als sie noch so miteinander Sprach hielten, da kamt
dec Frauen Mann ganz ledendig und gesund voa

dem Wald n >ch H mst, er hatte eine Geiß an pal

Hand, und gieng damit nach dem Stall zu., Die

Frau sieng an gar laut z« schreyen, und meinte, der
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V«,. ihres komme wieder fle zu piagen.
'

Ver Ncâ hatte aber indeß der Frauen Frevel
7»^ a»d Schalkheit vernomen, nahm einen guten Strik,

schlug damit gar unbarmherziglich aufdaS Weib zu,

lim ihr die gottlosen Gedanken auf einanderma» M

à, »ertreideu; da hörte die Bezauberung und das Ge.
' speust auf, dann die Frau würd es auf ihrem Ruken

BW
nann,
iengm
en à
mken,

1/ u«

iime» daß ihr Mann noch Fleisch und Bein,
voraus noch ziemlich starke Arme habe»

Der gutdenkende Baur.

und

Mf der Wen Messe zu Beancaire fand ein Baur,
-chilt>.mit Namen Gavanon, eine schöne goldne Uhrz dem

r vo»

ch

Finder ware nichts so sehr angelegen, als wie er
diese Uhr je ehender je lieber ihrem Beflzer wieder

schaff zebsn tönte. Er gàg zu b«n öffentlichen Ausru«
irthi,ser, der wollte aber erst ;« Sous für seine Müh
der zu haben. Gavanon hatte nur noch 8 in seinem ge«

> auchgenwärtigen Vermöge», die gab er hin, und borgte
nt der »och -2 dazu von einem Freund, damit nur der
ch gerechte Eigenchümer sein Ding fein bald wieder be»

naeisskäme. Dieser fand sich, und der Baur fteuete
sich eben so gut über die Wiedergab, als der Eigen,
chüiner der Uhr selbst. Eben dieser Gavanon zeigte

nmeibey einer andern Gelegenheit diejenige Genügsam,
nebenkeit, die so wenig Menschen beffzen, und die doch

uns alle, auch den allerärmsten, wahrhaftig glut,
lich machen kan. Er hatte bey einem ländlichen
Spiele durch seine Geschiklichkeit einen Hut gewon,
um, dieß ware der ausgcsezte Preiß gewesen. Kaum
hatte Gavanon diesen Hut, so nahm er den seinen

vom Kopfe, und gab ihn einem nebendstehendeu

Armen; da Bruder nimm du diesen Hut, ich
brauche keine zween Hüte, ft> lange ich nur eine»

Kopf zu bedeken habe. — Der Tropf! konte er die-
sen nicht verkaufen, und das Geld ver - - »
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Von der Reise Sr. Majestät des
Römischen Kaysers.

Se. Maj. verreisete von Wien den 2ten April
1777. nach Frankreich. Sie gtengen unter dem
Namen eines Grafen von Falkenstein über Mün-
chen, Ulm, Stutgard, Kehl, nach Straßburg tc.

Da der Herr Herzog von Wurtemberg befürch.
tete, Se. Mast würden nach Gewohnheit bry ih-
rem Aufenthalt in Stutgard in einem öffentlichen
Wirthshaus das Quartier nehmen wollen, und
Sie also des Vergnügens beraubt seyn Se, Maj. in
dero Patlast zu logieren, so ließ er alle Schilde

von denen Wirthshäusern wegnehme«, und h-n»
gegen an seinen Pallast einen prächtigen Schild ai «
hängen, mit der Ucberschrift, Hüvsi Impérial gsmst
Quartier für den Rayser zubereitet. Se. Maj.
ließen sich auch diese Höflichkeit so wohl gefallen,
daß Sie daselbst eine weit längere Zeit blieben, als
Sie sich sonst vorgenommen hatten.

Als der Herr Graf von Falkenstein die Zweybrü-
Asch« Lande paßirte, soll der Herr Herzog sich auf
einer Station als Postillion gekleidet haben, um
das Vergnügen zu haben, den Kaystr zu sthen und
selbst zu fahre». Die Station wurde mit der groß,
ten Geschwindigkeit üb!) Geschiklichkeit des edlen

Postillions zurükgelegt; da einpsoyi oer grüßt
sagier dem Pvstknecht, der auf der folgenden Sta.
tio» ih» zu fahren bekam, auch so brav M seyn, als
der, der eben aögienge, aber der Schwager sagte es
dreiste heraus : ja: meine Pferde sind nicht so gut,
als meines Herzogs seine, und so gut kau ich auch
nicht fahren, als der Herzog. Da wußte der Kaystr
erst, wer sein Fuhrmann gewesen war, aber der
Fuhrmann war schon über alle Berge.

Den pten April kamen Se. Maj. zu Straßburg,
noch ziemlich undekaut an, Sie verfügten sich also,
bald in die Comödie, wo Sie lange unerkant blie.
den, und ein Kind, einer neben Ihnen sizenden
Bürgerin liebkosten. Da Sie aber entdekt wur.
den, sahen Sie sich gezwungen, um dem Zuruf
und Gedräng auszuweichen, in die Loge des Herrn
Commandanten von Straßburg zu gehen. Dieser
Herr hatte die Ehre den hohen Reisenden in Straße
bürg herumzuführen, und alles Merkwürdige zu
zeigen. Nach einem zweytägigen Auftnthalt, nah.
men Sie ihren Weg von Straßburg über Pfalz,
bürg, Mez und Nancy, wo Sie in lezterer Stadê
die Gruft der Herzogen von Lothringen m Auge«,
schein nahmen.

Von feiner Reise von Straßburg nach Paris er«
zählet man folgende Begebenheit: Se. Maj. wa.
ren ohne allen äußerlichen Pracht in einer Herberg?
auf dem Weg nach Paris abgestiegen, und wur.
den nicht erkant; die Magd sagte zu diesem nner.
kanten hohen Gast ganz treuherzig: „ Man sagt
mir der Kaystr werde kommen und hier einkehren,
und das freut mich recht von Herzen, man sagt er
sey ein so gütiger Herr, und so hoffe ich er werde
mir wohl das lezt verlohrne silberne Service wieder
gut machen, welches ich mir vo» meinem Lohn

A habe



Hà abziehen lassen müssen.Des andern Tags
gaben Se, Mai. dey ihrer Abreise dieser Magd
4 neue Duplonen.

Se. Maj. hielten sich auf eben dieser Route in
einem gewissen Dorfe, bey welchen ein ziemlicher
Forst in der Nähe läge, auf; während daß man
ihnen das Mittagessen zubereitete, giengen Sie nur
mit einem einzigen Begleiter in der Gegend spazie-
ren, die man ihnen Äs ungemein reizend beschrie-
ben hatte. Sie hatten sich unvermerkt in den Wald
vertwftt, und warm ganz von ihrem Wege abge,
kommen. Sie fanden endlich einen ausgehauenen
Weg, der sie nach einem Schloß führte, als sie

dort angekommen, fragten sie nach dem Besizer,
der war aber nicht da, wohl aber dessen Gemahlin ;
man führte sie in ben Spejscfaal, die Dame lüde
sie aufs Höflichsie zu dem Mittagessen ein, bat sich
aber aus sich entfernen zu dörftn, weil sie den Kay-
ftr fehen möchte, der dieftn Mittag in dem benach.
harten Dorf anlangen sollte. Die zwey Gäste ver.
sicherten aber die Dame, daß Se. Mai. noch nicht
so bald anlangen würden, sie tönten solches gewiß
wissen, weilen sie Officiers von feinem Gefolge
wären. » Geben Sie mir ihr Ehrenwort hierüber,
meine Herren, so will ich da bleibe« „ sagte die
Dame. In während der Mahlzeit schwazte man
Vieles von. dem Kayser, und die Dame war über,
aus beredt die vvrtreflichev Eigenschaften dieses Mo-
narchen zu erheben: „ Ich sterbe fast vor Verlan-
gen ihn zu sehe», ich hoffe ihr werdet mich nicht
mm dieses Glük bringen, ihr habt mich versichert,
ihr Herren, daß er so bald noch nicht komm werde. «
Sie versicherten die Dame dessen aufs neue. End-
Sich aber mußte doch der Aufdruch geschehen, die
Scene niußte sich eutwikeln. Der Herr Graf von
Falkmstem sagte zu der Dame: Madam, ich sehe
wie Sie ein so ungemeines Verlangen tragen den
Käufer zu kennen, ich kan Ihnen hierinnen einiger,
maßen bchülflich sey», nehmen Sie diese Tabaks-
dose, auf welcher ftin Portrait ist. Die Dame
Nahme dieses Geschenk mit heißer Begierde an, aber
wie erstaunt Sie, als sie das Portrait ansah,
und sogleich erkante, daß eS das Bild eben des
mibekautm ware, den sie die Ehre gehabt zu Tische
zu haben. Freudeothranm flcssn über ihre Wan.
M>, und einige stamlmde Worte verriethen den
Eindruk den ihr Herz empfand, und dieses still,
schweigende Lob muß nur desto rührender vor den
Herrn Grafen gewesen seyn.

Der unbekannte Reisende kam auf einer Sta.
tton zu frühzeitig au und fand keine Pferde vor,
räthig. Der PostHalter bat um kleine Gedà
die Pferde wären alle ausgeschîkt, ihm seine Freun,
de und Verwandte, die heute der Tauft feines
Sohnes beywohnen sagten, aus der Nähe zusam.

hohlen. Der Reisende wartete, und bot
sich selbst zum Taufpathm des Sohnes an ; ward
auch von dem Vatter, dem Hr. Vetter Pachter,
der dazu ausersthen war, gerne vorgezogen. Die
Tau, Handlung gjeug vor sich; da fragte der Pfar-
rer den Gevatter um seinen Namen.—^Joseph»-
Und den Zunamen? — „Wie? W mit Joseph
noch nicht genug? „ Aber man muß doch wissen —
„ Gut, sezm Sie also: der Zweyte, hm „ WaS

îst; doch meinetwegen; und
nun Ihr Stand? — „ Kayser. „ Hier erblaf.

k"Psà, Kaplan, Küster und Taufgäste, und
der Postystter stürzt dem großen Gevatter zu Füßen,

beschenkt ihn reichlich, und verspricht,
sem Pathgen nie zu vergessen.

Se.Maj. langten den rZten April Abends gegen
4 Uhr zu Paris au; da es eben schlecht Wettet
machte, und man den Herrn Grafen diesen Tag
noch nicht erwartete, so waren wenig Leuthe auf
ve« Straße ; er stiege bey dem Grafen von Mercy
stimm Ambassadeur ad. Den - 9ten begab er sich
nach Versailles, ohne allen äusserlicheu Pracht,
und ohne Gefolg. Nachdem er die Königliche Fa.mille besucht, so spiest derselbe mit dem König und
der Kbmgin zu Mittag. Des nemlichen Tags sa-
den Sie denen Mimstern die Visite, und begaben
sich dann wàr zuruk auf Paris.
5..?^ Graf von Mcrcy krank ware, st
î- m

^rafvou Belgioioso, extraordinai.
rer Ambassadeur des Kaystrs an dem Englischen
Hof, dw Ehre den Kayser zu begleiten.

Der Herr Graf von Falkenstein gienge den Thier,
garten zu sehen, nur mit einer einzigen Person be-
gleitet; der Aufseher der sie nicht kante, sagte ihnen
ylwauf, es stye nicht gewöhnlich die Thiere zu zei.
gen, es stye dann eine Anzahl Leuthe beyeinander.
Der Kayser wartet also geduldig, und spazieret in.
bey getrost unter den Bäumen, die Zuschauer ver.
mehren sich nach und nach, die Thüren gehen auf,
der Kaystr dringt mit der Menge hinein, bewach,
tet, uuterjucht, und spricht als Kenner. Ei»
Englander der unter der Menge war findet Vergvü.
gen an des Monarchen Discburs, zieht ihn beym
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Ermel, um ihm eint und anders besser zu erklären»

Der Ausseher als preßiert, ruft, machet fort, ihr
Herren, der Käufer soll kommen, und es darf
kein Menfch zugegen seyn, wenn der Kayfer hieher

kommt. Dieser sagte kein Wort hierüber, fuhr
fort seine Neugierde zu befriedigen, und als er weg«

giengließ er dem Aufseher 10 Lomsd'or auszahlen.

Der Durchlauchtige Reifende besähe die Invali«
den, wo er mit sonderbarem Vergnügen die alten

brafen Krieger sahe, desgleichen das Hotel.Dieu ;
hier wurde stin mitleidiges Herz sehr gerühret, da

er in diesem Zufluchtsort ver leidenden Elendes,

4 bis Kranke beyeinander in einem Bette liegen

sahe. Er ließ unter diese unglüklichen zehntausend

Franken austheilen.
Der Herr Graf son Falkenstein begab sich ein.

stens in ein Casseehaus nach seiner gewohnten Art,
um eine Partie Schach zu spielen, er traf hier nie«

mand au, die Caffeewirthin gab auf befragen zum
Grund an, „ der Kayfer ist schuld, der ms Palais
royal kommen soll, das ist jezt sthon oft wieder»

fahren und das thut mir großen Schaden, ich

verkauft des Morgens nie nichts, ganz Paris will
nur den Kayfer sehen, und das ist natürlich, daß

wan die zu sehen verlangt die fo viel gutes thun. „
Drey oder vier Personen kamen an, wollten aber

nicht spielen, ste hatten nicht Zeit, sie wollten den

Kayfer sehen, und dieser blieb wieder einzig bey

der Frauen sizen ; er fragte sie, ob ste den Kaysir
gesehen hätte, sie sagte nein, sie könne nicht woh!

abkommen, aber sie wolle es doch noch moglieh

machen, voraus da man ihr sage daß derselbe so

leutsei.g seye. Der Kayfer schwieg, zog einen

Lomsd'or heraus, und sagte, da ist Ludwig der

XVI., und hier der Kayfer, gieng damit fort.
Dieser Reisende ware einstens im Palais royal

um ein Gläschen der so berühmten Glaces zu neh.

me» ; ein Lehnkutscher, der schon lange ein hefti.
ges Verlangen gehabt den Kayfer xu sehen, fahrt
auf Vernehmen sogleich mit seiner Chaise dahin,
und gaffet voller Verlangen nach der Thüre. In
diesem Angcnblik kommt ein Fremder zur Thüre
heraus, und will von dem Kutscher geführt seyn,

das geschieht nicht mein Herr, ich muß den Kayfer
sehen, und wann ihr mir einen Zwanzger gäbet so

führ ich nicht, ich muß den Kayfer sehen, fahr
nur ich will dir dreye geben, — nein Herr, ich will
lieber den Kayfer scheu, — daS kaust du aber nicht,

der ist nicht mehr hier, er ist schon fort. — Ist das

wahr Herr? - Ja! ftchre nur nach dem Pallast
von Treville an der Tournoi, - Straß. Der
Kutscherfahrt, sangt dort an, der Herr Graf von
Falkenstein steigt ab, giebt den Kutscher in einem

Papier seinen Lohn, und begiebt sich geschwind fort.
Der Kutscher m-acht das Papier auf, fiadet einen

doppelten Lomsd'or, stuzt, ruft dem Thorhüter,
und sagt, der Herr hat sich betrogen, er hat mir
nur 6 Franken versprochen, wer muß doch der

seyn? — Das ist der Kayfer. — Das wär dee. » «

sagte lebhaft der Kutscher, hätte ich das gewußt,
ich hätte mich gewiß alle Augenblik quf mchiem
Siz umgekehret, ihn anzusehen. Darauf fuhr bft«
ser Kutscher jauchzend fort, und schrie immerzu,
ich habe den Kayfer geführet, ich habe den Kays«
geführet!

Ein andermal gieng derselbe in rm berühmtes

Casseehaus, ganz einfach, nach seiner Gewohnheit
bekleidet, und begehrte eine Tasse Chocolat, daß

ware aber dem Aufwärter noch zu früh, und noch

nicht feine Commodität. Der Kayfer gieng also

kaltsmuig fort ohne ein Wort zu reden, und ver«

fügte sich m ein aüders Casseehaus, und begehrte

auch dort eine Tasse Chocolat; der Wirth begegne«

te ihme sehr höflich, wen» er wolle ein wenig Ge«

duid haben, so wolle er unverzüglich Feur anma«

chcn lassen. Der Herr Graf unterhaltet sich indeß

mit dem Casseewirth, hierüber kommt dessen Toch«

ter, ein artiges Màgdchen gegen 20 Iahreu. Der
Herr Graf fragt dem Vatter, ob er seine Tochter
nicht bald verheurathen wolle? Dieser zukt die

Achseln, und antwortete: Freylich, aber ich bin
leyder nicht reich, wen« ich i oc>o Livres hätte, fs
wüßte ich eine gute Partie für sie, aber so

Indeß kommt der Chocolat, und wird getrunken,,

der Fremde zahlt, begehrt aber noch Dmte, Feder
und Papier. Die zukünftige Braut ware sehr stink

dem Herrn aufzuwarten, ohne dessen Absicht zu

wissen. Dieser schreibt hierauf eine Anweisung von
6ooo Livres an seinen Banquier, welches er die«

sem Mägdchen zum Bramschaz verehrte.
Se. Maj. hat auch den Philosophen Joh. Arcob

Rousseau besucht. Er fragte diesen Ausbund von
Genie und Eigensinn, warum er, da er so viele vor«

trefliche Wecke geschrieben habe, sich nun blos allein

damit beschäftige, daß er Musik compoime und Ns«
ten abschreibe. Was antwortete Joh- Jacob Ich

L s Habs



babe den Franzosen Mittel und Stoff zum Denken
gegeben, aber da war meine Mühe all vergebens ;
ich habe mich also entschlossen,ihney was zumSingen
zu geben, und da — je nun! jez! singen sie.

Den zoten Brachmonat langte der Herr Graf
«n Falkenstei» zu Bomdeaux an.

Den i zten Heumonat Abends um 5 Uhr ist dieser

Reifende nach Gmf gekommen, har aber, um ru«
higer zu seyn das Quartier aussenhercher Stadt ge.
nommen. Er ist zwar durch Ferner gegangen, hat
aber den Hr. von V. nicht sehen wollen, und jeder
Verehrer des Christenthums wirb Joseph den Zwey»
jen segnen, baß er demjenigen seine Hochschäzung
emzieht der seiner Religion Hohn spricht.

Den i4<en kam er in die Stadt und gäbe dem

Herr Professor Saussure einen Besuch, wie auch
dem berühmten Mahler Herr Liotard, welcher dem
Herr Grafen bey dieser Gelegenheit eine seiner Töch.
ter wrstellete, welche die Kayserin Maria Therefla
sus der Taufe gehoben hatte. Er begegnete dem
Herr Weßlow, «inen gebohruen Russen, der sich
ßn Genf niedergelassen hat, sehr gnädig.

Der Herr Graf ist in der Nacht zwischen dem
,4ten und r;ten wieder über Cvppel, Muß, auf
Lausanne gekommen. Den i6ten nach Murte»,
»0 Se. Maj. Abends das^von der Schlacht mit
dem Burgundischen Carl dem Kühnen berühmte
Beinhaus in Augenschein nahmsn.

Den r?ten gegen 10 Uhr Vormittag langten
Gie allhier zu Bern an, gegen Abend besahen
Sie das Zeughaus, worin Sie sich eine Zeitlang
«nfhielten, hierauf gaben Sie unserm berühmten
Herrn Haller eine Vistte, welche fast eine Stunde
daurte, des Morgens hierauf machten Sie noch
«ine Tour auf den Spaziergang bey der großen
Kirche, und dieser Spaziergaug, der von allen
Fremden so billig wegen seiner schönen Laäg und
Aussicht, bewundert wird, erhielt auch das Wohl,
gefallen von Sr. Maj. Hierauf sezten Sie ihre
Meise nach Solothurn fort, durch weiche Stadt
Sie, ohne sich aufzuhalten, weiters nach Basel
gierigen, wo Sie den ipten anlangten. Sie be.
Wen dorten vorzüglich die Holbeinifchen Gemahl,
de auf der Bibliothcc, Sie besuchten auch die
Werkstatt des Herrn von Mechels, und zeigten
Kiefern berühmten Künstler ihre besondere Zusrie.
denheit, und erzeigten demselben die Ehre, ihne
die übrige Zeit feines Auftnthalts allda zum Be.
gleiter zu behalt«».

Unter Balßall, am Hauenstein in der Schweiz,
begegnete diesem erlauchten Reisenden ein Baur aus

dem Solothurner Biet; der Kayser fragte densest

ben, was das für ein Schloß seye, das man da in

der Nähe sähe? — Der Baur der den Kayser nicht

kante, antwortete: DaS ist Falkenstein! — Was
Falkenstein! — Wer wohnt da? — Unser Herr
Landvogt. — So, wo wollt ihr hin? — Ach

Herr, ich will zum Doctor, und Zeug reichen, für
mein krankes Kühii. — Was ist das Zeug? —
He es Trank für swieder gsund z'machen, aber ich

förcht es blyb mer öb ig ummen syg. — Wie
hoch schäztest du deine Kuh, wen fle gesund wär?—
10 große Thaler Herr. — Hierauf wendete sich der

Herr Graf von Falkenstein zu dem Graf von Cvllo.
redo, und befahl ihme dem Mann z Louisd'or zu

zahlen. Dieser gute Mann ware darüber nichi
wenig betroffen, er glaubte zuerst nur falsches
Geld z« sehen, oder daß man ihne sonst vexiere«
wollte. Mein der gütige Monarch half ihm bald
aus dem Traum, und sagte zu ihme, das ist für
deine Kuh, wenn du fle allenfalls verliehren soll,
test. — Der Baur bedankte stch mit stummem Er.
staunen, so gut er vermochte, und wußte fast nicht
wie das zugieng- Nachwerts aber kehrte der Kay.
ftr in eben dem Wirthshaus ein, wo der Bam
sein gehabtes glükliches Ebentheur rühmte, und

auf Gesundheit seines unbekanten Wohlthäters ein

Gläschen Wein trunk; da sahe der Baur den Kay.
ser ungefehr am Fenster, zeigte sogleich voller Ent.
züken mit dem Finger nach dem Kayser, und rief,
da, da, dieser Herr da, tsts gsy, der mer das

Gelt geben hett.
Den s;ten kam Se. Mai. nach Rheinftlden,

und den zoten nach Schaffhausen. Ehe Sie aber
in die Stadt einfuhren, besahen Sie den ft Welt,
berühmten Fall des Rheins bey dem Schloß Lauf-
sen, wo Sie ausstiegen, und diese Merkwürdig-
keit in sehr genauen Augenschein nahmen. Nach-
deme der Monarch stch ungefehr eine Viertelstunde
in einem Landgut wo man solchen am besten bc.
sehen konte aufgehalten hatte, so begaben Sie sich

bis an das user des Rheins, und bestiegen ein

Schiff, oder vielmehr zwey zusammengebundene
sogenannte Waidlingj, wo Sie mit nur dm
Herren begleitet, bis an hundert Schritt an den

Rheinfall fuhren, um allda das fürchterliche Ran-
scheu und Brausen ft nahe als möglich zu sehe»

und zu hören. Hierauf begaben stch Ihro Maj.
nach der Stadt, besahen da die unlängst erbaute
künstliche Rheinbrüke, und hgbm endlich ihre Reise

nach Cvstanz fortgeftzet.
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über die Anzahl aller, seit den lezten eilf Jahren verstorbenen Personen

beyderley Geschlechts Bürgerlichen Standes hiesiger Haupt-Stadh

so ihr Leben über 72 Jahre gebracht haben»
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